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Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere Agenturen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf, ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnements quittung die Zeitung mit dem Anfang des 
Romans „Der Günſtling“ ſchon von jetzt ab bis zu Ende des 
laufenden Monats gratis und franko. 
ä —— ——— 


Der Bund der Landwirthe. 


D. L. C. „Wir müſſen ſchreien!“ lautete das Loſungs⸗ 
wort, unter welchem der Bund der Landwirthe auf Tivoli ge⸗ 
gründet worden iſt. Und man muß es den Herren laſſen, daß 
ſie ihrer Loſung treu geblieben ſind; ſie ſchreien aus Leibes⸗ 
kräften. Sie haben auch ſchon recht ansehnliche Erfolge auf⸗ 
zuweiſen, denn ohne ſie und ihr Geſchrei würde heute Deutſch⸗ 
land nicht mit ſeinem öſtlichen Nachbarn in den verderblichen 
Zollkrieg hineingerathen ſein. Freilich ſind die Wirkungen, 
die ſie ſich davon verſprochen hatten, ausgeblieben. Trotz des 
Differentialzolls und der 50 prozentigen Zuſchläge iſt der 
Roggenpreis geſunken und nach dem Stande der Dinge auf 
dem Weltmarkt iſt auch vorläufig keine Ausſicht auf eine 
kräftige Aufwärtsbewegung. Mit dem Zollkriege iſt es alſo 
nichts, es muß mit anderen allgemeinen Mitteln verſucht wer⸗ 
den. Nicht blos gegen Rußland muß Deutſchland ſich ab⸗ 
ſchließen, ſondern gegen alle Welt, bis die Getreidepreiſe auf 
eine Höhe geſchraubt ſind, welche dem Großgrundbeſitzer eine 
nach Anſicht des Bundes der Landwirthe „angemeſſene“ Rente 


chern. 

Eine Zeitlang hatte es freilich geſchienen, als ob der 
Bund vernünftigen Erwägungen doch nicht ganz unzugänglich 
ſei. Sein Organ, die „Corr. d. Bund. d. Landw.“ hatte ſich 
mit dem nach jahrelangen Mühen glücklich zu Stande ge- 
brachten deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag in durchans ver⸗ 
ſtändiger Weiſe abgefunden. Sachlich und klar hatte die 
„Corr.“ dargelegt, daß der Widerſtand Spaniens gegen die 
Herabſetzung jeiner prohibitiven Spirituszölle unüberwindlich ſei, 
daß es aber unklug ſein würde, deshalb den Vertrag zu ver⸗ 
werfen und den Zollkrieg gegen Spanien zu eröffnen, denn 
damit würde nur die deutſche Exportinduſtrie geſchädigt, ohne 
daß der Spiritus davon irgend welchen Gewinn hätte. Wir 
müſſen geitehen, daß wir dieſer Erklärung nie getraut haben. 
Es iſt uns ſtets nur als das Geſtändniß einer unbewachten 
Stunde erſchienen, welches aber für die ſchließliche Haltung 
des Bundes dem Handels vertrage gegenüber ohne Bedeutung 
ſein werde. Und dieſe Anſchauung hat uns nicht getäuſcht. 
Der Bund hat einſehen gelernt, daß er eine große Dummheit 
macht, wenn er volkswirthſchaftlichen Erwägungen eine Be: 
rechtigung augefteht, bei denen auch nichtagrariſche Intereſſen 

ührende Berückfichtigung finden. Das hieße eine ſchiefe 

bene betreten, auf der ſehr bald die ganze agrariſche Theorie 
ins Purzeln kommen würde. Und ſo hat man denn kurz ent⸗ 

loſſen den Fehler wieder gut gemacht und in derſelben 
„Corr.“ eine neue programmatiſche Erklärung losgelaſſen, die 
ſich in die Worte zuſammenfaſſen läßt: Keine Handelsverträge, 
ſondern Zollkrieg mit aller Welt. ae EB 

Nach einem ſtürmiſchen Proteſt geg en ruſſiſchen 
. 5 die once Bandwiribfeaft an Rußland 
ausliefert, wird ohne Wimperzucken verkündigt, 15 der Bund 
der Landwirthe „gegen einen Handelsvertrag = 3 auf 
welcher Grundlage immer“ ſtimmen werde. 5 5 i iſt der 
Bund ſich natürlich gar nicht im Unklaren, daß n ar 
riſchen Intereſſen damit nicht das Geringſte 7 ban ; W 
hat ſeine „Corr.“ in ganz umanfechtbarer ſe — egt. 
Aber was thut's? Wenn die Agrarier mit a dr IR 
nicht durchdringen, dann mag auch der mn: 9 A 555 
Deutſchlands ruhig zu Grunde gehen. 1 nem „Ackerbau⸗ 
ſtaate“ hat nur die „Landwirthſchaft“ ein echt auf Berück⸗ 
ſichtigung. Auch die Verträge mit Rumänien und Serbien 
will der Bund niederſtimmen, weil ſie die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel und damit den ermäßigten Getreidezoll enthalten. Und 
endlich wird die Kündigung des Vertrages mit den Vereinigten 
Staaten gefordert, denen die gleiche Vergünſtigung „ohne 


Gegenleiſtung“ gewährt ſei. Daß das Letztere eine Unwahrheit h 


iſt, daß ein anderes wichtiges Erzeugniß der deutſchen Land⸗ 
Per der Zucker, vom amerikaniſchen Markte ausge⸗ 
ſchloſſen worden wäre, wenn wir den Vereinigten Staaten die 


Zollermäßigung verweigert hätten, wiſſen die Herren ganz genau 
und im Ernſtfalle dürfte ihnen die Entſcheidung gar nicht ſo 
leicht fein. Aber nach dem Rezept des Herrn Ruppert⸗Ranſern 
„ſchreien“ fie — je mehr Spektakel, um fo eher hoffen fie 
Regierung und Reichstag einſchüchtern zu können. 

Man bekommt aber doch dabei die Empfindung, als ob 
die Herren ihrer Lungenkraft etwas zu viel zumuthen und 
mehr ſchreien, als ihnen auf die Dauer gut iſt. Ein alter 
Spruch ſagt: „allzu ſcharf macht ſchartig“, — der dürfte ſich 
auch hier bewähren. Im Reichstage iſt der Bund oder „die 
freie Vereinigung“, wie er ſich dort nennt, noch recht weit von 
einer Mehrheit entfernt und unter den beigetretenen Abge⸗ 
ordneten befinden ſich viele, die keineswegs „waſchecht“ ſind, 
die ſich nur, um ein Mandat zu retten, an den Bund ange: 
ſchloſſen haben und denen es im Grunde doch davor graut, 
unter der Flagge des „Bundes“ den Hochkonſervativen die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Für dieſe zaghaften Ge⸗ 
müther ſucht man bekanntlich die Täuſchung aufrecht zu er⸗ 
halten, als ob der Bund mit dem politiſchen Konſervatismus 
nichts zu thun habe. Der ganze Bund iſt aber im Grunde 
nur eine Verkleidung, in welcher der Konſervatismus ſich 
neuerdings präſentirt. Die Herren Enneccerus, Münch, Ferber 
u. Gen. mögen es freilich als eine Gewiſſensberuhigung em⸗ 
pfinden, wenn der Bund ſelber durch ſein berufenes Organ 
verſichert, nicht konſervativ zu ſein; dann liegt ja kein Be⸗ 
denken vor, für den Bund zu wirken. Wenn ſie aber erſt ein⸗ 
mal vor die Entſcheidung geſtellt werden, im offenen Gegen⸗ 
ſatze zur Regierung, die überſpannten Forderungen des Agrarier⸗ 
thums, unbekümmert um die entgegenſtehenden Intereſſen der 
Geſammtheit zu vertreten, dann dürfte die Sache doch ein an⸗ 
deres Geſicht gewinnen und manche dieſer Säulen des „Bun⸗ 
des“ wankend werden. In letzter Linie aber kommt Alles auf 
die Regierung an; eine Gefahr iſt das Agrarierthum nur, 
wenn fie mit ihm paktiren zu müſſen glaubt. Je ſchroffer es 
ſich ihr gegenüberſtellt, je ſchneller ſie zu der Einſicht kommt, 
daß jede Verſtändigung mit ihm unmöglich iſt, um ſo beſſer. 
Wir haben deshalb keinen Grund, Uebertreibungen des Agrarier⸗ 
thums zu beklagen. 


Von der Cholera. 


Als die entſetzliche Seuche der Cholera vor nunmehr 
Jahresfriſt an einigen Orten unſeres Vaterlandes aus brach 
und in der Hanſaſtadt an der Elbe fürchterlich hauſte, da 
ei, wohl jener gefährliche Cholera » Schrecken, der Vorbote 
und Bodenbereiter für die Seuche ſelbſt, hier und da die Ge⸗ 
müther. Nicht ohne Grund, denn die Choleragefahr war da⸗ 
mals groß. Auch war die Seuche im vorigen Jahre plötzlich 
und überraſchend in Deutſchland aufgetreten, man ſtand ihr 
nicht vorbereitet, nicht gerüſtet gegenüber, ja man übte hier und 
da ſogar die unglaubliche Praxis, den Ausbruch der Cholera 
zu verheimlichen, was alsdann die ſchlimmſten Folgen hatte. 
Ferner begünſtigte der überaus heiße Sommer und Frühherbſt 
des Vorjahres die Ausbreitung der Seuche erheblich. Manches 
Andere kam hinzu, um der Cholera den Boden zu bereiten. 
Trotzdem aber gelang es auch im vorigen Jahre unſeren 
Sanitätsbehörden, die gefährliche Seuche ſo erfolgreich zu be⸗ 
kämpfen, daß ſie wenigſtens auf ihren Herd beſchränkt blieb 
und dort allmählig erlöſchen mußte. Die Prophezeiung einiger 


Bakteriologen, daß die Cholera genau an denſelben Orten, wo ſch 


ſie im Vorjahre 3 in dieſem Jahre wieder ausbrechen 
würde, hat ſich nicht bewahrheitet. Deutſchland iſt, wie der 
eſtrige „Reichsanzeiger“ feſtſtellt, ſeuchenfrei. Die elf ee 
älle, welche innerhalb der letzten vierzehn Tage in verſchiedenen 
Theilen des Reichs vorgekommen ſind, waren vom Auslande 
her eingeſchleppt. Die im Rheinland beobachteten ſieben Fälle 
weiſen ſümmtlich auf die Niederlande und Belgien als Quelle 
der Einſchleppung hin und beſtätigen die bereits im Jahre 
1892 gemachte Erfahrung, daß beſonders leicht auf dem 
Waſſerwege die Krankheit verbreitet wird. Während aber im 
vorigen Jahre erſt neue Organiſationen geſchaffen werden 
mußten, um den Schiffsverkehr auf den verſeuchten Waſſer⸗ 
ſtraßen genügend kontrolliren zu können, braucht man jetzt nur 
auf die Organiſationen des Vorjahres zurückzugreifen. Ueber⸗ 
haupt ſteht man jetzt der Seuche ganz anders gerüſtet 
und vorbereitet gegenüber, als im Jahre 1892. Dies Cholera⸗ 
jahr iſt für unſere Sanitätsbehörden eine gute Lehrmeiſterin 
geweſen, deren Weisungen eifrig und beharrlich befolgt werden. 
Gerade wir Poſener haben in unſerer Stadt und in unſerem 
Regierungsbezirk Gelegenheit zu beobachten, mit welchem be⸗ 
arrlichen Eifer die Gefahr einer Einſchleppung der Cholera 
planmäßig nach den wiſſenſchaftlichen Erfahrungen und Geſetzen 
von den Behörden bekämpft wird. Kaum war hier bekannt 


D 


Rußlands einige Cholerafälle vorgekommen waren, als Herr 
Regierungspräſident Himly gegen die Einſchleppungsgefahr 
ſofort umfaſſende Schutzmaßregeln treffen ließ. Unſer Regie⸗ 
rungspräſident begab ſich ſelbſt in die am meiſten gefährdeten 
preußiſchen Grenzbezirke, wo er Anordnungen traf und die 
von Herrn Medizinalrath Dr. Géronne vorgenommenen bakte⸗ 
riologiſchen Unterſuchungen überwachte. Auch für unſere Stadt 
ſelbſt wurden alle nur denkbaren Schutzmaßregeln getroffen. 
Die Flußbadeanſtalten ſind geſchloſſen, das Waſſer der Warthe, 
der Waſſerleitung, der Brunnen unſerer Stadt und der Vor⸗ 
ſtädte wird wiſſenſchaftlich unterſucht, die Cholerabaracken find 
in Stand geſetzt, jede verdächtige Erkrankung gelangt ſofort 
zur Anmeldung und ärztlichen Unterſuchung. Dies Alles 
beweiſt, daß von Seiten des Herrn Regierungspräſidenten 
und der Sanitätsbeamten Alles, was im Bereiche des Menſchen⸗ 
möglichen liegt, gethan wird, um die Seuche von unſerer 
Stadt und Provinz fernzuhalten. Ein Grund zur Beunruhigung 
liegt nirgend und für Niemand vor. Natürlich ſoll damit 
nicht geſagt ſein, daß man nun alle Vorſicht bei der 
Lebensführung in dieſen choleradrohenden Zeiten ſchon außer 
Acht laſſen dürfe. Keineswegs! Aber die Cholera furcht 
braucht man nicht zu haben. Man darf ſich vielmehr der 
ſicheren Hoffung hingeben, daß Stadt und Land Poſen von 
der Epidemie verſchont bleiben werden. Uebrigens vermindert 
ſich die Gefahr einer Heimſuchung durch die Seuche mit jedem 
Tage und der Winter, dem wir entgegeneilen, wird der Cholera 
auch in den Ländern, von denen aus ſie unſer Vaterland 
bedroht, ein ſchnelles Ende bereiten. 

. 


Deutſchland. 


— Ueber den Inhalt der Unterredung des Erz⸗ 
biſchofs von Stablewski mit dem Miniſter 
Dr. Boſſe läßt ſich die in ſolchen Dingen zuweilen recht 
gut bediente „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin ſchreiben: 

„Es iſt bereits mitgeteilt worden, daß der Ersbtihof von 
Poſen⸗Gneſen, Dr. von Stablewski, auf der Rückrelſe von der 
Fuldger Biſchofskonferenz dem Reichskanzler und dem Kultus⸗ 
mintfter Beſuche abgeſtattet und verſchiedene, ihm beſonders am 
Herzen liegende Wünſche zur Sprache gebracht hat. Wenn in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſagt worden iſt, andere Fragen, 
namentlich die Prag betreffend den polniſchen Sprach⸗ 
unterricht in den Volksſchulen, dürften kaum zur Er⸗ 
örterung gelangt ſein, ſo bin ich in der Lage, dem hinzuzufügen, 
daß die Sprachenfrage thatſächlich ge ft 
worden iſt. u einer wirklichen Erörterung derſelben konnte 
es ſchon um deswillen nicht gut kommen, weil die Abſichten, welche 
im Kultusminiſterium beſtehen und, wie früher ſchon angedeutet 
wurde, darauf abzielen, auf der Mittelſtufe der Volksſchulen das 
polniſche Leſen im Zuſammenhange mit dem Religionsunterricht 
und nur für dieſen Zweck für eine beſtimmte Friſt einzu⸗ 
führen, erſt im Staatsminiſterlum zur Verhandlung gebracht werden 
müffen, bevor davon die Rede fein kann, daß ein ſolcher Schritt 
möglicherweiſe in Sicht ſtehe. Auf die Einführung des 
polniſchen Sprachunterrichts alsobligatorkſchen 
Lehrgegenſtandes in den Volksſchulen läßt der 
fetzige Kultusmintſter fi, wie wſederbolt ver⸗ 
ſichert werden darf, unter keinen Umſtänden ein. 

Das ſind Worte, Worte, Worte und nicht einmal ver⸗ 
bürgte Worte. Freilich kann der preußiſche Kultusminiſter 
den polniſchen Sprachunterricht als obligatoriſchen Lehrgegen⸗ 
ſtand nicht in den Volksſchulen einführen laſſen! Das iſt ſo 
ſelbſtvecſtändlich, daß darüber kein Offizioſus noch Worte zu 
verlieren braucht. Worte haben wir über dieſen Gegenſtand 


Nordd. Allgem. 31g.“ thut noch immer fo, als 
ob ſie mit ihrer Notiz über den Beſuch des Erzbiſchofs von 
Stablewski beim preußiſchen Kultusminſſter keine Ungeſchicklich⸗ 
keit begangen habe. Das Blatt ſpricht von „verſchiedenen Provinz⸗ 
blättern“, die für jene offiztöſe Notiz vorgelegen hätten. Was das 
für Provinzblätter geweſen ſind, verräth das Blatt nicht! 

— Ueber den ſtändigen „Beirath“, welcher, wie bereits 
telephoniſch gemeldet, den Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land beiwohnen ſoll, ſchreiben die „Berl. Pol. N.“: 

„Die Natur und die Bedeutung der von dieſem Belrath vor⸗ 
ausſichtlich zu erörternden Fertan läßt es dem Herrn Reichskanzler 
wünſchenswerth erſcheinen, daß in demſelben einige dem Gewerbe⸗ 
tande angehörige Sachverſtändige, welchen e über die 

erkehrsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland praktiſche 
Erfahrungen zur Selte ſtehen, dauernd oder zeitweiſe mitwirken. 
Das Direktorlum des „Zentral⸗Verbandes deutſcher Induſtrieller“ 
und das Präſidium des „Deutſchen Handelstages“ ſind demzufolge 
von dem Herrn Reichskanzler aufgefordert worden, zu dem ange⸗ 
gebenen Zwecke Vertreter der Induſtrie und des Handels namhaft 
ch Bedarf zur dauernden oder erg» 
e 
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twirkung bei den vorbereitenden Verhandlungen 
würden. Dieſe Mitwirkung iſt nicht ſo gedacht, daß dle 
—.— en in gemeinſamer Berathung, etwa in einer größeren 


er⸗ 
geworden, daß in den an unſere Provinz grenzenden Bezirken] jammlung, ihre Gutachten abgeben, ſondern es wird beabſichtigt 
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die beiden Flügel müſſen — darin 


handlung bezüglich derjenigen Tar n eing 

welche ſie als Sachverſtändige bezeichnet find. Hierbei tit jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Anweſenheit der Sachverſtändigen jo 
lange für erforderlich gehalten wird, als die Unterhandlungen be⸗ 
züglich der betreffenden Tarifpoſttion dauern; auch könnte eine 
wiederholte Berufung der Sachverſtändigen erforderlich werden.“ 
— Der Zentralausſchuß vereinigter In⸗ 
nungs verbände Deutſchlands hat in einem Rund⸗ 
ſchreiben die Vorſtände der von ihm vertretenen Korporationen 
aufgefordert, ſich über die von der Regierung gemachten Vor⸗ 
ſchläge zur Neuorganiſation des Handwerks zu äußern. Es 
heißt darin u. A.: 

„Vornehmlich wird man ſich über die Fragen Klarheit zu ver⸗ 
ſchaffen haben, wie im Falle der Verwirklichung der Regierungs⸗ 
vorſchläge die Innungen, Innungsausſchüſſe und Innungsverbände 
zu ſtehen kowmen werden, da doch in dieſen Reglerungsplänen 
von jeder Einräumung des Befähigungsnachweiſes abge⸗ 
ſehen iſt und die vorerwähnten korporativen Organiſationen mit 
dem Vorhandenſein, reſp. dem Fehlen des Befähigungsnachweiſes 
ſtehen und fallen. Für die Vertreter der durch uns hiermit 
angerufenen handwerklichen Korpı rationen handelt es ſich nun um 
die Erwägung, ob die regierungsſeitigen „Vorſchläge“ genügen zur 
Funde beſeſl des Handwerks, ob letzteres durch ſie in ſeinem Be⸗ 
tande befeſtigt oder ob daſſelbe in Folge ſolchen Eingreifens der 
Geſetzgebung nicht vielmehr der vollſtändigen Zerſetzung und Auf⸗ 
löſung entgegengeführt werde. Die im Lauſe dieſes Sommers ab⸗ 
gehaltenen Delegirtentage der verſchiedenen Innungs verbände be: 
ſchäftigten ſich faſt durchgehends mit der regierungsſeitig geplanten 
Organiſation des Handwerks durch Errichtung von Handwerker⸗ 
kammern und man verurtheilte die neue Organiſation im Ganzen, 
falls durch ſie die Innungen, als der korporative Zuſammenhalt 
im Handwerkerſtande, irgendwie gefährdet würden. Fallen doch mit 
dem Schwinden der Innungen auch die Innungsausſchüſſe ver⸗ 
einigter Innungen und die deutſchen Innungsverbände in ſich zu⸗ 
ſammen! Wenn nun vollends der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe in ſeinen „Vorſchlägen“ die Schöpfung von 08 
genoſſenſchaften“ vorſieht und dieſe mit beſonderen Rechten 
ausſtattet, ſo fragen wir wobl mit Recht, warum die „Innungen“ 
nicht mit dieſen beſonderen Vorzügen ausgeſtattet werden?“ Ä 

Das fehlte noch! Die Fachgenoſſenſchaften ähneln fo wie 
fo ſchon den „Innungen“ recht bedenklich und wenn fie wirf- 
lich eingeführt werden ſollten, ſo würden ſie in der Praxis 
ſehr bald zu Innungen werden. 

— Der Kultusminiſter hat beſtimmt, daß das Beſtellgeld 
für die portofret zu bewirkende Zuſendung von ſtaatlichen 
Dienſtalterszulagen und ſonſtigen dem Lehrer laufend 
bewilligten Zulagen dem letzteren zur Laſt fällt, da die Beſtellung 
im Inteteſſe des Empfängers erfolgt. Hiernach haben für die Zu⸗ 
ſendung der den Schulgemeinden widerruflich bewilligten Beſol⸗ 
dungsbeihilfen die Schulgemeinden das Beſtellgeld zu tragen. 
Haben für ſolche Beihilfen die Lehrer zu quittiren, wie dies in den 
meiſten Fällen vorgeſchrieben iſt, und erfolgt die Zuſendung der 
Beihilfen an die Lehrer, ſo iſt dieſen das verauslagte Beſtellgeld 
aus der Schulkaſſe zu erſtatten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Bert, 27. Aug. Der unabhängige Abgeordnete Adam Hor⸗ 
warth macht die ſenſationelle Mittheilung, daß 33 Abgeordnete 
der Polonyigruppe vor der Wahl ih dem hohen Klerus 

egenüber durch Revers verpflichtet haben, gegen die von der 
rung geplanten kirchlichen Reformen zu ftimmen. Aus 

uter Quelle wird berichtet, daß dieſe 33 Abgeordneten aus der 

artei austreten, wenn eine Ausſöhnung mit Eoetvös und den Li⸗ 
beralen zu Stande kommt. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 28. 171 Die Blätter ſchweigen über die 
Rede des Finanzminiſters Witte in Niſchni⸗Nowgorod. 


durcha t 1 fü ö 

fleute ſind nicht wenig erregt, daß die orge ſich der Land⸗ 

wirthſchaft zuwendet und Deutſchland Ermäßigung in verſchiedenen 
Tarifpoſten gemacht werden ſoll. Die Moskauer Kaufmannſchaft 
erſuchte Witte, bei definittiver Entſcheidung mit Deutſchland ihre 
Anſicht zu hören, was Witte ablehnte. 
Riga, 26. Aug. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Von dieſem Jahre ab bis zum Jahre 1905 ſoll ſich die 
Vereinheitlichung des finnländiſchen Zoll⸗ 
tarifs mit dem ruſſiſchen allmählig vollziehen. Das 
Nähere dieſes Projektes wird in einer beſonderen Sitzung des 
Reichsraths entſchieden werden. Einige Zeitungen halten für 
möglich, daß der finnländiſche Zolltarif bereits in dieſem 
Jahre derartig erhöht wird, daß er ſich mehr oder weniger 
dem ruſſiſchen Tarif nähert. — Die Spezialkommiſſion, welche 
vom Juſtizminiſter zur Reviſion der Juſtizbehörden 
des weſtlichen Sibiriens eingeſetzt wurde, hat ihre 
Arbeiten abgeſchloſſen. Die Kommiſſion ſoll viele Fakta 
gefunden haben, die für die baldigſte Einführung der Gerichts. 
reform in Sibirien ſprechen. 

Der Kommiſſion zur Aufrechter haltung der Getreide⸗ 
preiſe wurde von den Vertretern der Landſchaft der Vorſchlag: 
die Regierung ſelbſt möge als Großkäufer auf dem Getreidemarkt 
erſcheinen, unteroreitet. Die Landſchaftsvertreter meinen, dies ſei 
das wirkſamſte und radikalſte Mittel gegen ein übermäßiges Fallen 
der Getreidepreiſe und die Landſchaft könne an Ort und Stelle 
der Agent der Regierung ſein und für das angekaufte Getreide 
verantworten. Für eine derartige Maßregel traten auch der Ver⸗ 
treter des Apanagen⸗meſſorts, Geheimrath Bär, der Delegtrte des 
Domänenminiſterlums, D. P. Semenow, der Direktor des Eiſen⸗ 
bahndepartements, W. W. Maximow und andere ein. Die „Ruß⸗ 
koja Shisn“ verwirft indeſſen das Projekt, daß die Regierung 
Getreide aufkaufe, ganz und gar. Die Erwerbung geringer Quan⸗ 
titäten ſeitens der Krone würde, meint das Blatt, der Kalamität 
in keiner Weiſe abhelfen und hätte die Bedeutung eines Tropfens 
im Meer. Große Summen auf dieſe Operation zu verwenden jet 
die Regierung außer Stande, weil die hlerzu erforderlichen 
5 Summen nicht vorhanden ſelen. Doch falls auch das 
Finanzminiſterlum dieſes Hinderniß befeitigte, jo würden die in den 
Händen der Krone befindlichen großen Getreidevorräthe Deutich: 
land begründeten Anlaß zum Triumphe geben, denn die Deutſchen 
wüßten es ſehr gut, daß es das finanzielle Können Rußlands 
überſteige, koloſſale Getreidemaſſen unrealiſirt liegen zu laſſen. 


Frankreich. 

* Paris, 28. Aug. Durch den Rücktritt zweier zur Stich⸗ 
wahl kommender Kandidaten in den Wahlbezirken Caſſagnacs 
und Elömenceaud find die Ausſichten des erſteren etwas, die 
Clémenceaus erheblich ungünſtiger geworden. 


Türkei. 
* Einer Meldung aus Konſtantinopel zufolge ent⸗ 


ſtanden die legten Vorfälle auf der Inſel Sa⸗ Tf 


mos durch die Kundmachung der Einführung einer 
neuen Abgabe für die Weinerzeugung. Die 
Weinausfuhr der Inſel betrage jährlich ungefähr eine Million 
Gulden, das iſt mehr als 50 Prozent der ganzen übrigen 
Ausfuhr. Gegen die neue Abgabe, deren Einführung in Ab⸗ 
weſenheit des Fürſten Karatheodori Paſcha verlautbart wurde, 
demonſtrirte der größte Theil der weinproduzirenden Bevölke⸗ 
rung. Der engliſche Konſular Agent, der, da beinahe der ganze 
Weinexport nach England geht, an der Sache mit intereſſirt 
war, ſcheine in bisher nicht genau feſtgeſtellter Weiſe Partei für 
die Demonſtranten ergriffen zu haben. Die Pforte habe Ver⸗ 
anlaſſung genommen, wegen dieſer Haltung des Konſular-Agen⸗ 


. 


en der ſtelungen zu 
machen. Der n Charakter 
trage, dürfte o 


Amerika. 

»Waſhington, 28. Aug. Das Haus der Repräſen⸗ 
tanten verwarf heute mit 225 gegen 123 Stimmen ein 
Amendement Bland, welches freie Silber⸗ 
prägung im Werthverhältniſſe von 16 zu 1 
verlangte. Sodann wurde mit 230 gegen 100 Stimmen 
ein zweites Amendement Blands abgelehnt, welches ein 
Werthverhältniß von 17 zu 1 vorſchlug. Ein 
drittes Amendement mit einem Werthverhältniß von 18 zu 1 
wurde ſodann mit 239 gegen 102 Stimmen abgelehnt. 
Man zweifelt darnach nicht, daß im Repräſentantenhauſe die 
Anhänger der Silberwährung gänzlich ge⸗ 
ſch La 3 en werden. 

ewyork, 2. Aug. Die Zahl der Arbeltsloſen 

in verſchledenen Theilen der Vereinigten Staaten recht ei 
fie fangen auch nun an, die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf 
ſich zu lenten Der Mayor von Chtcago bat die Zahl der 
Arbeitsloſen in jener Stadt auf 20 000 geſchätzt und auf die Ge⸗ 
fahren hingewleſen, welche dadurch entſtehen können, daß man 
ibnen nicht Arbeit verſchafft. In Milwaukee ziehen täglich 
Hunderte von Arbeitsloſen durch die Straßen und verlangen Be⸗ 
chäftigung. In Newport haben die unbeſchäftigten Arbeiter 
verſchiedene Verſammlungen abgehalten, auf denen Anarchiſten 
Brandreden gehalten haben ſollen. Der Bolizei-Superintendent 
Bynes ſoll jetnen Untergedenen anbefohlen haben, dergleichen zu 
verhindern. In Buffalo haben einige arbeitslofe Polen, denen 
die Nahrung des Armenhauſes nicht behagte, die Verkäufer anf 
einem Marktplatze aus geplündert. Nach . Konflikt mit der 
Bolizet wurden die Führer der Ruheſtörer verhaftet. Der „Newyork 
Herald“ Hatte dieſer Tage Staatsbilfe für die Arbeitsloſen 
verlangt, aber die übrigen Blätter ſprachen ſich, zum Theil mit 
großer Heftigteit, dagegen aus. 


Afrika. 


* Die Nachrichten von Maſchonaland können nicht ver: 
fehlen, die Aufmerkſamkeit auf die Lage in Süd Ba von 
neuem zu richten. Es dürfte daher von Jatereſfe fein, etwas über 
die Matabelen zu ſagen. Lobengula, der seit 1868 in Buluwaye 
berrſcht, iſt der Sohn von Umſilikatſe oder Moſe Moſilkkatſe, wie 
er von den Betſchuanen genannt wird. Mofilikatie ſelbſt, einer 
der begünftigiten Offiziere Tſhakas, der zur Zeit der Schlacht von 
Waterloo lebte, war der Gränder des milltäriſchen Syftems, 
unter welchem die Zulus ſich 5 einer ſtarken Kriegsmacht aus⸗ 
bildeten. Jeder junge Mann, jobald er ſtark genug war, einen 
Schild 1 tragen, wurde einem Impl oder Regtmente einverleibt. 
Bet dieſem mußte er bleiben, bis er die Erlaubniß erhlelt, ſich zu 
verhelrathen. Feld⸗ und andere Arbeiten wurden von den Frauen 
beforgt. 1817 kommandirte Moſtlikatſe eine ſtarke Diviſion von 
hakas Armee und fühlte ſich mächtig genug, dem Julutyrannen 
Trotz zu bieten. 1 bot eine ſtarke Armee zur Verfolgung 
des Rebellen auf. oſilikatſe zog ſich darauf in das Territorium 
zurück, welches heute als der Transvaal oder die er = 
Republik bekannt fit, wo damals Betſchuanaſtämme wohnten. 
verwüſtete das Land. Im Laufe von 10 oder 12 Jahren zählten 
die Matabelen — ſo wurden ſie von den ihnen unterworfenen 
Betſchuanen genannt — 80000 Perſonen. Dieſe wurden von 
Moſilikatſe regiert. Wild und — wle ſie waren, kamen ſie 
u. a. bald mit den Buren in Konflitt. 1837 floh Moſtiitatſe, nach⸗ 
dem er mehrere Niederlagen erlitten, nach dem ne oder 
Krokodilfluſſe. Er ſtarb 1868 und Lobengula wurde fein Na 
folger. Diejer, ein ausſchwetfendec Lüſtling, wird durch die 
lung von 100 Souvereigns monatlich ſeitens der ſüdafrikaniſchen 
Geſellſchaft in gutem Humor gehalten. Gegenwärtig beträgt die 
Streitkraft der Matabelen etwas unter 20 000 Mann. Das Land. 


— 
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Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Die heißen Tage haben uns einen Strich durch die Rechnung 
gemacht! Denn, anſtatt jetzt für die kühleren Septembertage zu 
arbeiten, müſſen wir unſere leichteſte Garderobe wieder hervor⸗ 
holen! Das iſt zu arg! Frau Mode bat ſchnell noch einige 
Sommerneuheiten unter ihre Jüngerinnen geworfen, die Nach⸗ 
ahmung finden werden, fo ſpät fie auch kommen. a 8 

Da möchte ich zuerſt einen Hut erwähnen, „carriage hat“, 
der allerdings nur im Wagen getragen werden darf; denen, die 
dieſen Hut ſchön finden, iſt er für die Straße zu elegant, uns 
anderen iſt er zu überſpannt! Dieſer Hut iſt nämlich nichts mehr 
und nichts minder als ein ausgeſtopfter Vogel, ein e 
oder eine Krähe; der Vogelkopf 1 J auf der Stirn der Trägerin, 

oll die Eleganz des Hutes be⸗ 
ſtehen — hochaufgerichtet und ausgebreitet der Trägerin Schatten 
ſpenden: alſo nieder mit den Sonnenſchirmen! 

Eine neue Moderichtung haben uns dieſe letzten Auguſttage 
gebracht; man trägt dh gern „A la Croate“. Dazu gehört ein 
weiter, abſtehender Rock aus möglichſt ſteifem Stoff, wie Molrs, 
Double⸗Monopol, Mohair und Granitgewebe, eine Art Bulgaren⸗ 
jückchen und — Stulpenſtiefel. Es giebt nichts Qualvolleres als 
olche feſten Stulpenſtieſel in der jetzigen Gluthitze; das Anziehen 
derſelben iſt eine Kraftleiſtung, bei welcher der Schweiß fließt. 
Ich habe manch zarte Schöne böchſt unweiblich dabei fluchen 
bören. Sodann haben wir noch einen anderen Schuh, deſſen 
Sohle aus gerifftem Gummi angefertigt iſt; dieſer Halbſchuh hat 
fefausgeſchnſttene Obertheile aus grauem Laſting, beſetzt mit 
einem bunten Lederſtreifen. Der t ſpitz und nach der 
Meinung der Modeſüchtigen hochelegant; jedenfalls iſt er unge⸗ 
und und unſolid. Es iſt tief beklagenswerth, daß die Frauenwelt 
o wenig Selbſtliebe kennt! Würde ſie denn ſonſt alles Moderne 
tragen, auch wenn es ihr zur Qual wird, nur um Frau Mode zu 
folgen? Warum wählt man nicht einten und allein Sandalen 
für die heißen Tage, Stroblſche oder die herrlichen Kneipp. San⸗ 
dalen? Der 1 5 Fuß erholt ſich jo prächtig in dieſem 

unden Fußzeug. 
agen auch als Ein beringes, ſo iſt es immerhin als ein Vor⸗ 
wärtsſchreiten zu bezeichnen, daß eine moderne Korſettart aus 
ſchmalen . und Gummieinſätzen angefertigt iſt 
und dem mißhandelten Körper einige Bewegung gönnt Es iſt 
wenig, aber man verlangt ja jo wenig hygieniſches Entgegen⸗ 
kommen von den Frauen, man iſt ſo dankbar für das geringſte 


aß. 
Sehr beliebt ſind z. 175 die Van Dyck⸗Kragen mit ihrer ein⸗ 
fachen Eleganz und die Mull⸗Fichus; ſie verzieren das einfachſte 
Kattunkleidchen. Leider bringen die beißen Auguſttage faſt durch⸗ 
wegs Modeneuheiten aufs Tapet, die die geſunde Vernunft ver⸗ 
werfen muß. Da iſt in erſter Line das lange Hängetleid für 3⸗ 
bis jährige Mädchen. Das Modell, das uns vorktegt, iſt aus bell- 
blauem Krepp angefertigt und reicht bis zum Knöchel des Fußge⸗ 
lenkes. Der Rock iſt ganz glatt, an der linken Seite zieht ſich eine 


Reihe Roſetten bis hinauf zum Gürtel. Die Taille hat einen in 
Falten gelegten Rücken, kreuzweis übereinandergelegte und ſpltz 
ausgeſchnittene Vordertheile und wird von mit Roſetten verziertem 
Gürtel zuſammengehalten. Die Aermel ſind kurz und bauſchig. 
Dazu kommt die alldeutſche Hundefriſur, mit den über die Ohren 
und die Stirn hängenden Haaren, die große, ſteife Helgoländer 
Haube — und das arme Geſchöpfchen gleicht einem koſtümirten 
Affen, der ſich nicht bewegen darf. Arme, arme Kinder! Nota⸗ 
bene: die Mütter laſſen ihre Kleinen nicht allein leiden, ſie helfen 
recht getreulich mit und dulden heldenmüthig. Für die Damenwelt 
herrſcht jetzt nur eine Loſung: coiffure „malcoiffée.“ Der Name 
dieſer Friſur läßt tief blicken und fie verdtent ihn auch. Zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Friſur wird das Haar von einem Ohr zum anderen 
getheilt; der obere Theil wird geſcheitelt, jeder der beiden Scheitel- 
baarbüſchel recht breit über dem Ohr aufgethürmt; die anderen 
Haare werden am Hinterkopf zu einem Knoten geordnet. Man 
läßt ſich die auf dem Ohre ruhenden Haare alle Wochen einmal 
vom Friſeur wellen, und wäſcht ſie vor dem Wellen ſorgfältig; 
denn große Reinheit und Trockenheit des Haares iſt bei der Friſur 
Hauptbedingung. Natürlich tft diefe Friſur furchtbar heiß und un⸗ 
bequem aber — modern! 

Aus England haben wir in den letzten Tagen ein neues Haar⸗ 
geſtell erhalten, das wie ein Vogelneſt ausſieht; dieſes Geſtell iſt 
aus Draht angefertigt, überſponnen in der Farbe des Haares und 
darf nicht ſichtbar getragen werden. Das geſammte Haar wird 
am Hinterkopf in das Geſtell geklemmt und dann über dieſes 
gekämmt, ſo daß es einen breiten, runden, flachen Knoten bildet. 


Mannigfaltig find die Gürtelneuheiten in Leder; die gelben, 
braunen und ſchwarzen ſind abgethan, die neuen Exemplare ſind 
lila, grün, roſa, n und hellgrau; an den meiſten iſt eine 
Lederchatelaine befeſtigt, in welcher die Uhr ruht. Entzückend 
jugendlich iſt der „Gürtel der Grazien“, ein breites goldenes Band 
mit viereckiger Schnalle und Kugelverſchluß. 


Nun noch eine Mär: Die Amerikanerinnen laſſen ſich neuer⸗ 
dings mittelſt elektriſcher Feder ſchmerzlos allerlei Schmuck in die 
aut einbrennen, Ringe, Ketten, Armbänder, Ohrringe. Das 
eberſtreichen von einer Miſchung von Zinnober und indiſcher 
Tinte macht dieſen „Schmuck“ unvergänglich. Sobald es dunkel 
wird, leuchten und glühen die betreffenden Stellen wie tauſend 
Diamanten; fie ſind von ſolchen nicht zu unterſcheiden, da die 
Feder richtige Formen von Broſchen u. ſ. w. einbrennt. : 
Was aber nun, wenn's die Trägerin fatt hat, als Glühlicht 
herumzulaufen ? 


* Aus der Mappe eines berühmten Geigers. Der aus⸗ 
ezeichnete Virtuoſe und Konzertmeiſter Profeſſor Johann 
Lauterbach in Dresden beſitzt ein Album, in das ſich viele 
ſeiner Gäſte eingeſchrieben. Das „N. Wien. Tagbl.“ iſt in der 

Lage, einige dieſer Autographen mittheilen zu können. 

Guſtav Freytag ſchrieb ins Album: 

Ein tüchtiges Menſchenleben endet auf Erden nicht mit dem 
Tode, es dauert im Gemüthe und Thun der Freunde, wie in den 
Gedanken und der Arbeit des Volkes. 


Paul Heyſe beſtieg den Pegaſus, indem er tiefſfinnig ſingt: 
O, heilig Wunder! Uralt iſt die Welt, Fl des 
Und dennoch ſteht am Anfang aller Dinge 
Das Herz, in das ein Strahl der Schönheit fällt. 
Friedrich v. Bodenſtedt hat folgende Apotheoſe des Künſtler⸗ 
thums . a 
chön, wahr und gut iſt echte Künſtlerweiſe, 
Schön, wahr und gut in inniger Verbindung; 
u dieſes e unermeß' nem Kreiſe 
ſchöpft ſich alle Weisheit und Erfindung. 
* 


Wunderbare Macht der Töne! 
Deine Welt iſt höh'rer Art. 
Göttergleich wird deine Schöne 
1 — 1 6 6 en & 

as uxewig, was n . 
Unſichtbar im Welteng 


Klaus Groth hat ein allerliebſtes plattdeutſches Gedicht: 
Mann aus N Kraft“ beigeſteuert. Daſſelbe lautet: iu 
De Hahn, de op fin Miſten fitt, 
De kann wohl kreihn und ſchwie en, 
Doch op den Klockenthorn de Hahn, 
De mutt ſik dreihn und ſchwiegen. 


Doch nicht allein zünftige Poeten tummeln das Muſen 
ſondern auch Bildhauer, wie z. B. Johannes Schilling, der beta 
Schöpfer des Niederwald⸗Denkmals, und Klara Schumann, die 
große Klavlervirtuoſin. Gewiß wird es interefftren, Jobannes 
Schilling als Dichter kennen zu lernen, und ſo mag denn ſein 
prächtiges Gedichtchen hier abgedruckt werden: 

Aus Blättern voll von Notenköpfen, 
Weißt Du jeit Deiner Jugend Jahren 
Des Wohl ach zu ſchöpfen, 


ohlklangs lautern 
Was ſie ecbeimnntßvoll bewahren, 
Gar herrlich uns zu offenbaren. 
Drum denkt man dankbar lebenslang 
An Deiner Geige Sllberklang! 
Klara Schumann ſchrieb „Zur Erinnerung“: 
Durch alle Töne tönet 
Im bunten Erdentraum 
Ein leiſer Ton gezogen 


Für den, der heimlich lauſcht. 


welk es en Maſchonaland, Betſchuanaland und dem Trans⸗ 
vol lie ald für die Mafadelen günſtig. Es befinden ſich dort 
lüſſe, die wäbrend der Regenzeit abſolut unpaſſirbar 
werden. Ein Theil der leichten Eiſenbahn von Port Beira ſoll. 
«nie es heißt, bald eröffnet werden. Jedoch dürfte man nicht zu 
Hiel davon als einem Verbindungsmittel erwarten, falls die Mata⸗ 
belen in allem Ernſte einen Kampf auf Leben und Tod mit der 
füdafrikaniſchen Geſellſchaft unternehmen ſollten. Und nach 
ihren Gewohnbeiten und woblbekannten charakteriſtiſchen Eigen⸗ 
schaften zu ſchließen, ſcheint ein ſolcher Kampf unvermeidlich 


zu ſein. 
Si a m. 

„In Bongkok betrachtet man die bereits gemeldete Ab⸗ 
fahrt des franzöſiſchen Kanonenbootes 
„Alouette“ mit den ſiameſiſchen Entſchädigungsgeldern an Bord 
als Zeichen dafür, daß Frankreich verſuchen werde, 
weitere Zugeſtändniſſe zu erpreſſen. Die 
ſiameſiſche Regierung weigere ſich, die Einzelheiten dieſer For⸗ 
derungen bekannt zu geben, indeſſen ſei klar, daß Frankreich, 
falls es dieſe neuen Anſprüche durchſetze, zeitweilig ein Semi. 
Protektorat über Siam herſtellen und unzählige 
Gelegenheiten für ſpätere Konflikte ſchaffen würde. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


p. Poſen, 29. Aug. In der geſtrigen Sitzung der Ferien⸗ 
öpfermeiſter Karpinski von 
Strafkammer wurde ee ang zu ſec ß 


einige 


6 
öffenger att. 
und Eigenthümers Hermann von hier. 
verſchiedenen Läden, 


aben. 
Schub einem Putzladen „panbiehube, in einem Manufaktur⸗ 


waarenladen Beuß ze, welche die Angeklagte entwendet hatte. Ihr 
0 


klagte zu 8 Wochen Gefängniß. Leute leben in guten Ver⸗ 
mübgensberbältnſſſen und es i immerhin auffällig, daß die Frau 
ſich zu dieſen Vergeben bat 42 K Er 
H au, 29. Aug. a nde eines Senſa⸗ 
* —— = es. Im Laufe dieſes Jabres hat ſich das 
hiefige Schwurgericht zweimal in längeren Sitzungen, von denen 
die erſte mehr als eine Woche in Anſpruch nahm, mit Verbrechen 
egen das keimende Leben beſchäftigen müſſen, und zwar war der 
Harten der 74jährige prakt. Arzt Dr. Karl Schwand. 
as erſte Urtheil gegen dieſen hatte auf 10 Jahre Zuchthaus, 
das zweite auf 5 Jahre Zuchthaus gelautet. Auch gegen das letz⸗ 
tere war von dem Vertheidiger Reviſion eingelegt worden, ſodaß 
das Urtheil bisher noch nicht rechtskräftig geworden war. Der 
Geſundheitszuſtand des Dr. Schwand war ein ſo ſchlechter, daß 
die Schwurgerichte verhandlungen nur mit vielen Erholungspauſen, 
während deren dem Hauptangeklagten Stärkungsmittel gereicht 
wurden, zu Ende geführt werden lonnten. Bald nach Beendigung 
der zweiten Verhandlung war mit Rückſicht auf Seinen leidenden 
Buktanh Dr. Schwand zunächſt auf zwei Monate aus der Unter- 
uchungshaft beurlaubt worden. Vorigen Sonntag nun iſt der⸗ 
ſelbe auf dem Gute Schönwald bei Kreuzburg O.⸗S., welches 
ſeiner Tochter gehört, geſtorben und dadurch der Prozeß zu einem 
erwünſchten Ende gelangt. 


Lokales. 
Voſen, 29. Auguſt. 

p. Zur Choleragefahr. Die Cholerabaracke am Bahnhof 
wurde geſtern von dem Herrn Polizelinſpektor Ventzki in aller 
Form der betreffenden Diakoniſſen⸗Oberin übergeben. Die Baracke 
ift jetzt vollſtändig eingerichtet und mit Kochgelegenheit, den nöthi⸗ 
gen Medikamenten u. ſ. w. verſehen. — In den nächſten Tagen 
wird ſeitens der Polizet eine Reviſion der an die Faule Warthe 
und den Karmelitergraben grenzenden Grundſtücke vorgenommen 
werden. Von dort wird nämlich vielfach Schutt, Gemüll und an⸗ 
derer Unrath in die Gräben geworfen, welche infolge deſſen einen 
unerträglichen Geruch verbreiten. Dorthin zu gelangen, iſt aller⸗ 
dings wegen der tiefen Sümpfe und großen Waſſerlachen mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden, doch wird dies nöthigen Falls mit 
Käbnen und anderen geeigneten Hilfsmitteln bewerkſtelligt werden. 
Die Schuldigen, welche bei der Reviſion ermittelt werden können, 
dürfen ſich auf eine empfindliche Strafe gefaßt machen. — Die 
VBoltzetwachen in der Stadt find jetzt ebenfalls mit einigen Medi⸗ 
kamenten zur erſten Hllfeleſtung gegen Brechdurchfall wie Cbolera⸗ 
e w. verſehen worden. 
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* Spielfurie für L ehrerinnen. Der geſtern 
bier eröffnete zweite feiner Art in 


im Jahre 1 elt 
artieich In Büſſelderf in feiner Sit 
. auf die Mängel in der Körperbewe ung 
ae am gemacht und der damalige Unterrichtäminifter in feinem 
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es ſich überdies in fait allen anderen größeren Städten; 
8 zwiſchen den Ver⸗ 

denen des freieren Spiels 
an die Oeffentlichkeit und beeinflußten die Stimmung gegen das 


n 
verhielt 
in verſchiedenen Orten traten gewiſſe 
tretern des ſtrengen Schulturnens un 

ugendipiel. Eine Ausnahme hiervon machte jedoch die Stadt 

örlitz. Der daſelbſt im Jahre 1882 gegründete Verein zur För⸗ 
derung des Handfertigkeits Unterrichts nahm im Jahre 1883 auch 
die Förderung des Jugendſpiels in die Hand und ließ demſelben 
auf Veranlaſſung ſeines Vorſitzenden, des Landtags - Abgeordneten 
v. Schenckendorff, Pflege und Ausbildung in einer Weiſe zukommen, 
daß die Unterrichts⸗Verwaltung die Görlitzer Spieleinrichtungen 
als muſtergiltige hinſtellen konnte. Einer vom Herrn Unterrichts⸗ 
miniſter gegebenen Anregung folgend, richtete der Verein im Jahre 
1890 den erſten Kurſus zur Ausbildung von Lehrern im Jugend⸗ 
ſpiel ein, der zwölf Tage währte und aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands beſucht wurde. Auch einige Lehrer von den bieitgen Gym⸗ 
naſien nahmen an demſelben theil. Im Mai 1891 bildete ſich zu 
Berlin unter dem Vorſitz des genannten Herrn v. Schenckendorff⸗ 
Görlitz ein Centralausſchuß zur Förderung der Jugend⸗ und 
Volksſpiele, der bemüht iſt, nach und nach thunlichſt in jeder 
Provinz, in jedem einzelnen deutſchen Lande Gelegenheit zur Aus⸗ 
bildung im Spiel zu ſchaffen, bis der Punkt erreicht iſt, wo es 
heißen kann: das Spielleben in Deutſchland wäre in vollen Fluß 
gekommen. Noch im Jahre 1891 wurden in Görlitz und Berlin 
achttägige Kurſe eingerichtet und im Jahre darauf fanden auf ſeine 
Veranlaſſung bereits in neun Orten (Barmen, Berlin, Bonn, 
Braunſchweig, Gelſenkirchen, Görlitz, Hannover, Königsberg i. Pr. 
und Rendsburg) 16 derartige Kurſe ſtatt, in denen im Ganzen 
396 Lehrer und 284 Lehrerinnen ausgebildet wurden. Für das 
laufende Jahr hat der Centralausſchuß 24 Kurſe angeregt bezw. 
eingerichtet und zwar für Lehrer in Barmen, 14. bis 20. Mai, 
Berlin, 5. bis 10. Juni, an welchem auch der biefige Oberturn⸗ 
lehrer Kloß theilgenommen hat, Bonn, 30. April bis 6. Ma 
Braunſchweig, 14. bis 20. Mai, Koburg, 26. Juni bis 
2. Juli, Frankfurt a. M., 14. bis 20. Mat und 27. Auguſt bis 
2. September, Görltg, 27. Auguſt bis 2. September, Haders⸗ 
leben, 24. bis 29. April, Hannover, 12 bis 18. Mal, 
Karlsruhe, 27. Auguſt bis 2. September, Magdeburg, 
27. Auguſt bis 2. September, München, 5. bis 11. Juni, 
Poſen, 27. Auguſt bis 2. September, Reichenbach u. E, 
14. bis 20. Mai und 17. bis 23. September, Rendsburg, 


23. bis 27. Mai und in e vom 27. Auguſt bis 3 


2. September. Lehrerinnenkurſe find im Mat und Juli in Bar- 
men, Berlin, Bonn, Breslau, Braunſchweig, Magdeburg und 
Rendsburg abgehalten worden. Der Unterricht wird in allen 
Kurſen theoretſſch und praktiſch ertheilt. Die Auswahl der Spiele 
iſt — abgeſehen von kleinen Abweichungen — überall gleich. Aus 
den bis jetzt veröffentlichten Theilnehmerliſten ergiebt ſich, daß 
bezüglich des Grades der Spielverbreitung in Deutſchland der 
Norden dem Süden erheblich voraus iſt und daß in Preußen der 
Weſten den Oſten weit überflügelt hat. 


p. Der Vaterländiſche Männergeiangverein Halte am 
Sonntag im Vittorlapark ein Sommervergnügen veranſtaltet, das 
aber leider durch einige Regengüſſe und kühle Witterung erheblich 
beeinträchtigt wurde. Bei Konzert, Gewinnverlooſungen, Würfel⸗ 
ſpiel und anderen unterhaltenden Spielen verliefen den Feſttheil⸗ 
nehmern die Nachmittagsſtunden auf das angenehmſte. Vielen 
Beifall fanden die bei der Feſtlichkeit durch den Männerchor unter 
Leitung des Vereins dirigenten Raſchke ſehr exact ausgeführten 
Geſangsvoxträge. Den Schluß des Feſtes bildete ein Tanz, der 
mit einer Fackelpolonalſe durch den Garten eröffnet wurde. 

i. Entomologiſcher Klub. In der Monatsſitzung des Ento⸗ 
mologiſchen Klubs hielt zuerſt ein Mitglied einen kurzen inter⸗ 
eſſanten Vortrag „Entomologiſche Betrachtungen über das Jahr 
1893.“ Redner führte an, wie die klimatiſche Beſchaffenheit eines 
Jahres die Extſtenz irgend eines Inſekts begünſtigen oder faſt ganz 
in Frage ſtellen kann, Unter vielen anderen Schmetterlingsarten 
war ganz beſonders Hadena abjecta in einer für den erfahrenen 
Sammler faſt unglaublichen Menge vorhanden, ebenſo wie Agrotis 
dahlii ſich nicht nur ganz neu für die hieſige Fauna, ſondern auch 
Ned in bedeutender Anzahl zeigte. Auch hat durch gemeinſamen 

ifer der Mitglieder des Klubs das Verzeichniß der Lepidopteren 
in dieſem Jahre um 9 neue Arten vermehrt werden können, welche 
ebenſo wie einige ſehr intereſſante Varlationen, Abnormitäten des 
17 Fanges, vom Redner vorgezeigt wurden. Ein anderes 
Mitglied des Klubs zeigte alsdann verſchledene Entwickelungsſtufen 
des Btenenzünslers, eines gefürchteten Feindes der Blenenſtöcke 
vor, der durch ſeine maſſenhafte Anſiedelung in den Honigwaben 
des Volk zum Verlaſſen des Stockes bringt. Ein drittes Mit lied, 
Käferiammler, ſprach hierauf über die Gocctuelliben, Marienkäfer. Dieſe 
Käferfamilte macht ſich im Haushalte der Natur durch Vertilgung 
der Blattläuſe bemerkbar. Der Redner geht beſonders auf die 
Verwandlungsſtufen näher ein, berichtet genauer über ſeine Be⸗ 
obachtungen an den weniger bekannten Larven und Puppen, welch 
letztere Aehnlichkeit mit denen des Kartoffelkäfers haben, und zeigt 
durch Vorführung zahlreicher Coccinelltdenarten, daß die Provinz 
Poſen anderen Landestheilen gegenüber an Artenzahl keineswegs 
urückſteht. Da die Mittheilungen aus der unmittelbaren An⸗ 
Rua und ſorgfältigen Beobachtung hervorgegangen ſind, ſo 
waren dieſelben von hohem Intereſſe. 

g. Der III. Delegirtentag der Deutſchen Hebammen⸗ 
Vereine findet vom 13. bis 15. September d. J. in Breslau ſtatt. 
Derſelbe wird mit einer Ausſtellung ſämmtlicher Hilfsmittel der 
Chirurgie, Wochenbett⸗ und Krankenpflege verbunden fein, die in 
den Sälen des St. Vincenzhauſes untergebracht wird. 

* Eröffnung von neuen Eifenbahnlinien. Am 1. Sept. 
d. J. werden im Bezirk der königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg die Bahnlinie Martendurg — Miswalde — Mal⸗ 


deuten, 5 km lang, mit den Stationen Schroop, Es, 
Großwaplitz, Cu riftburg, Miswalde, Pollwitten, und die Bahnlinie 
Elbing — Miswalde —Oſterode, 759 Km I t den 


1 lang. 
Stationen Eſchenhorſt, Markusgof, Alt⸗Dolltädt Blumenau, Mls⸗ 
walde, Saalfeld i. Oſipr., Gr. Hanswalde und Liebemühl für den 
Perſonen⸗, Gepäck⸗, Güter⸗, Leichen⸗, Fahrzeug⸗ und Viehverkehr 
eröffnet werden. 

p. Warnung für Radfahrer. In letzter Zeit iſt es viel⸗ 
fach vorgekommen, daß Radfahrer auf den Santeits 2 un 
ſtraßen außerhalb der Stadt fahren. Da hierbei des Oefteren 
Spaziergänger in Gefahr gekommen find, jo wird die Poltzeſbehörde 
gegen die Betreffenden jetzt energiſch vorgehen. Die Zuwiderhan⸗ 
delnden haben hohe Geldſtrafen zu gewärtigen. 

p. Ein Schauturnen fand geſtern in der III. Stadtſchule 
ſtatt, zu dem ſich außer dem Lehrerkollegium auch die gegenwärtig 
zu einem Jugendſptelkurſus hier anweſenden fremden Lehrer ein⸗ 
gefunden hatten. Später unternahm man noch eine Beſichtigung 
der Taubſtummenanſtalt. 

0. Schulausflug. Die Klaſſe Ib der Mädchen⸗Mittelſchule 
unternahm heute Nachmittag 2", Uhr einen Spaziergang nach 
Urbanowo, von wo fie Abends 7 Uhr zurückkehrte. 

Viele Dienſtherrſchaften ſind der irrigen Anſicht, daß ſie 
das Recht haben, die Sachen des Diensten, welcher 
ohne geſetzmäßige Urſache den Dienſt vorzeitig verlaſſen hat, z u⸗ 
rückzu behalten, um ihn zur Fortſetzung des Dienſtes zu 
zwingen. Daß dieſe Anſicht eine irrthümliche iſt, hat das 
Reichsgericht erſt jüngſt wieder in einem Erkenntniſſe ausgeführt. 
Ein ſolches Recht zur Einbehaltung der Sachen, um einen Dienf- 
boten zur Fortſetzung des Dienſtes zu zwingen, wird der Dienſt⸗ 


herrſchaft in der Geſinde⸗Ordnung nicht eingeräumt. Wird eg 
ein ſolcher Zweck verfolgt, jo iſt vielmehr die Hilfe der Poltzei in 
Anſpruch zu nehmen. Die Habſeligkeiten des Dienſtboten dürfen 
von der Herrſchaft nur dann zurückbehalten werden, wenn der⸗ 
ſelbe ihr vorſätzlich oder durch grobes oder mäßiges, unter Um⸗ 
ſtänden auch durch ein geringes Verſehen Schaden zugefügt hat 
und der Betrag des Schadensanſpruches größer fit, als der rück⸗ 


ſtändige Lohn. 

r. Wilda, 25. Aug. [Verſchiedenes.] Die Amts⸗ 
einführung des neuen Schulvorſtandes und des an die hie⸗ 
ſige Gemeindeſchule verſetzten Lehrers Andritſchte fand am Sonn⸗ 
abend, den 26. d. M., durch den kgl. Kreisſchulinſpektor, Derra 
Schulrath Schwalbe, ſtatt. — Mit der Vertretung des Lehrers 
Matſchewsky, der in Berlin an einem ſechs wöchentlichen Zeichen⸗ 
kurſus theilnimmt, iſt der penſionſrie Lehrer Jaworski von bier 
ſeitens des Gemeindevorſtandes beauftragt worden. — Im Rinſchſchen 
Saale wurde heute Vormittag von dem Geometer Schneider im 
Auftrage des königlichen Kataſteramtes ein Termin abgehalten, 
zu welchem ſämmtliche Wildaer Beſitzer geladen waren. han⸗ 
delte ſich um die Anerkennung der von dem betreffenden Geometer 
auf Veranlaſſung der Behörde in den letzten Wochen markirten 
Grenzen der einzelnen Grundſtücke. Die Zahl der Einſprüche war 
im Verhältniß zu der Menge der Grundſtücke eine ganz geringe 
und iſt durch die Verhandlung ein allſeltiges Einverſtändniß erzielt 
worden. Wie mitgetheilt wurde, geſchih die Neuvermeſſung nur 
zum Zwecke der Herſtellung einer neuen Kataſterkarte da die bis⸗ 
berige in Folge der in den letzten Jahren in dem hieſigen Vororte 
eingetretenen Parzellirungen, Bauten, Wegeverlegungen ꝛc. ſehr un⸗ 
zuperläſſig geworden war, abgeſehen davon, daß die Grenzverhält⸗ 
niſſe namentlich in dem ehemaligen Oberwilda ſchon von Alters 
her als unklax galten. — Die Firma Fürſtenau in Poſen, welche 
ſeit einigen Monaten ihren Lagerplatz nach hier an die Marga⸗ 


t, rethenſtraße verlegt hat, wird demnächſt auf demſelben eine Fabrik 


ur Herſtellung patentirter Cement⸗Dach⸗Falzſteine einrichten. Die 
orarbeiten dazu werden bereits getroffen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bromberg, 29. Aug. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
tg.“] Der „Oſtd. Lokalanz.“ meldet: Am Sonnabend 
Abend iſt in dem zwei Meilen von hier an der Weichſel ge⸗ 
legenen Städtchen Schulitz ein Holzwächter unter 
choleraverdächtigen Erſcheinung en geſtor⸗ 
ben. Die Schulitzer Aerzte im Verein mit dem Bromberger 
Kreisphyſikus haben die Leiche ſecirt und die Dejekte zur bakte⸗ 
riologiſchen Unterſuchung nach Danzig geſendet. Aus Berlin, 
wohin die Unterſuchungsobjekte von Danzig aus überwieſen 
wurden, traf ſoeben die telegraphiſche Meldung ein, daß die 
bakteriologiſche Unterſuchung Cholera 
asiatica ergeben habe. Die Wohnung des Holzwächters 
iſt unverzüglich einer gründlichen Reinigung und Desinfektion 
unterzogen worden. Der Ehefrau des Verſtorbenen wurde der 
von ihr betriebene Obſthandel unterſagt. 

Wien, 29. Aug. Wie die „Wiener Abendpoſt“ meldet, 
hat die bakteriologiſche Unterſuchung bei allen im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe verſtorbenen Arbeitern des ſtädtiſchen Lagerhauſes 
aſiatiſche Cholera als Todesurſache ergeben. 

Kopenhagen, 29. Aug. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie traf 
heute Vormittag 10% Uhr an Bord des „Polarſtern“ hier 
ein und wurde an der Landungsſtelle von dem König und der 
Königin, dem Kronprinzen, der Königin von Griechenland, dem 
Prinzen Waldemar und den übrigen hier anweſenden Fürſt⸗ 
lichkeiten empfangen und begrüßt. Die hohen Herrſchaften be⸗ 
7 ſich nach dem Eintreffen ſofort nach Schloß Fre⸗ 
densborg. 

Newyork, 29. Aug. Seit Mitternacht herrſchen hier 
furchtbare Stürme. Die Telegraphendräthe, welche von hier 
nach dem Süden führen, ſind zerriſſen. Der Sturm breitet 
ſich nordwärts längs der atlantiſchen Küſte aus. Das 
Schlimmſte wird befürchtet. Von Louisville wird gemeldet, 
daß ein Cyklon in Savannah große Verheerungen anrichtete. 
Der Schaden wird auf 10 Mill. Dollar geſchätzt. Die Zahl 
der Getödteten beläuft ſich auf 40. Aus Brunswick wird 
e großer Menſchenverluſt und Eigenthumsſchaden ge- 
meldet. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
8 Berlin, 20. Auguß, Abends. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „König Hum⸗ 
bert brachte bei dem Galadiner zu Ehren des Prinzen 
einrich an Bord der „Savoya“ einen To aſt auf Kaiſer 
ilhelm aus, welcher mit den Worten ſchloß: „Ich 
trinke daher auf das Wohl meines beſten Freundes, des 
5 
er Statthalter der Reichslande, Fürſt Hohenlo 
traf heute hier ein und iſt nach el AHA a 
nach Straßburg i. E. zurückgereiſt. 

Das Reichsſeuchengeſetz ſoll nach der „Poſt“ 
dem Reichstage in der nächſten Seſſton wieder vorge⸗ 
legt werden. i 

Für den . ezirk Gumbinnen iſt 
nach einer Mittheilung des Regierungspräſidenten das Ein» 
fuhrverbot auf Heu und Stroh am 25. Auguſt in 
Kraft 9 

In Berlin wurden der Sanitätskommiſſion drei 
Fälle von Brechdurchfall gemeldet. Zwei von den 
Erkrankten wurden dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Moadit 
überwieſen, wo außerdem im Laufe des Tages noch zwei 
Andere eingeliefert wurden. Nach der Entlaffung von zwei 
geneſenen Perſonen befinden ſich noch 9 Kranke zur Beobachtung 
in Moabit, während in der Cholerabaracke zwei Perſonen unter⸗ 
gebracht ſind. 

Zur Ueberwachung des Schiffs verkehrs 
der Elbe und der Nebengebiete find drei ärztliche Kontroll⸗ 
ſtationen eingerichtet worden, nämlich in Potsdam, Ebers⸗ 
walde und Berlin, letztere mit einer Nebenſtation in 
Fürſtenwalde. 


Verein der Wohllh. Freunde. 


Heute Abend 10%, Uhr entſchlief nach langem, 
ſchweren Leiden unſere herzensgute Tochter, Schwester 
Nichte 11321 


= are Bartisius 


im vollendeten 23. Lebensjahre. 
Dies zeigen Verwandten und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an. 
Poſen, am 28. Auguſt 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr 
von der Leichenhalle des St. Pauli⸗Kirchhofes aus ſtatt. 


Tanillen- Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Pauline mit dem 
Poſamentierwaaren- Fabrikanten 
Herrn Paul Bartsch beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 11 
posen, im Auguſt 1893. 


H. Schütz 
und Frau. 
Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Ottilie mit Herrn 
David Glogauer in Stettin 
beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Pleschen, im Auguſt 189. 


Isidor Strelitz 


und Frau Helene, 
geb. Zerkowski, 


al 
N 
Die für Sonntag, 
mene Sedanfeier findet nicht 
tember oder 


31. d. Mts. ſtattfindenden 
der Garniſon es unmöglich 


Pontestrasse, 


Bei dem plötzlichen Hinſcheiden unſeres hei 
Sohnes, des Königlichen Stabsarztes eee 


Dr. Johannes Krüger 


haben wir von allen Seiten ſo viele Beweiſe von Llebe 
und Theilnahme empfangen, daß wir uns gedrängt 


gung. — Borzügliche 
Riaſenbleiche. 
rantie für geſunde 


Poſener 
Landwehr ⸗Verein. 


den 3. September d J., in Ausſicht genom⸗ 


Anfang Oktober er. verlegt, 
Ausmarſches ſämmtlicher Truppentheile 
3 tft, eine der Würde der Feier und der 
Größe des Vereins entſprechende Feſtmuſik zu beſchaffen. 


Görlitzer Dampfwaschanstalt, 


Görlitz, 
größte Wäſcherei und Plätterei am Platze, 


übernimmt jedes Quantum Wäſche feinerer Familien zur Reini⸗ d 

Einrichtungen, ſehr ſchonende 
Geſundes Quellwaffer, 
Wäſche. — Fracht unbedeutend. — Preis⸗ 
ur Verfügung. 


Kurſus in einf. und do > 8 
Buchführung, anima Sur 
reſpondenz und Rechnen, Wechſel⸗ 
recht, Kontorpraxis, Handelslehre 


beit A, Reiche, 11818 


Leb rer für Handels wiſſenſ 
Halbdorfſtraße 26. t 


—ͤ — — 


Saufdule, Gera, Neuß j. L. 


ochbau x. b. Maſchinen⸗ 
bau. — Bewährte Lebrmeihabe 
tüchtige >. Lehrkräfte. — 
Beginn des Winterſem 

am 1. November, des Vor 
witten dus am br Oktober. 
rogramm ꝛc. durch 11 
Die Direktion: M. Neidharae 


Ber bereitet nad) Oberlerlia 
65 Senlgpmnaliuns vor? 


ungen unter V. . 
voſtlagernd Poſen erbeten. 


ſtatt, ſondern iſt bis Ende Sep⸗ 
da in Folge des am 
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Der Vorſtand. 


Pontestrasse, 


Behandlung. 
daher größte Ga 


verzeichniſſe Heben gern z 


— — _ Bun . Wege Allen unſeren tiefempfundenen 
2 2 2 en. 
Ottilie Strelitz, Rawltsch, ben 2, Maui 08. f 
2 Krüger, Kämmerer 
David Glogauer „ 11299 und Familie. a 
Verlobte. 


Geſtern Abend 6 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem, qual⸗ 
vollen Leiden meine liebe 

rau, ſter Schwü 7 1 05 

weſter, Schwäg 
Tante SR 11335 
Fran Friederike Heppner, 
geb. Katz. 

Dies zeigen um ſtilles 
Beileid bittend im Namen 
der tiefbeirübten Hinterblie⸗ 
benen an 

Fabian Heppner 
und Tochter. 
Beerdigung Mittwoch Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 


hauſe Alter Markt 92. 
Poſen, den 29. Auguſt 1893. 


Grosse Mobiliar-Auction 


Auflöſung Hotel erſten Ranges 


zus” Mitte September 93 ag 
Berlin. 


Nähere Auskunft durch Auktionator F. Cavello, Berlin N.. 


11296 Brunnenſir. 90. 


2 Beamer u Ein Zimmer zum Lagerraum 
A Vergnügnngen. 


ſuchen in unmittelbarer Nähe 
Zoblogiſcher Garten. 


unſeres Geſchäftes 11323 
Mittwoch, den 30. Auguſt er., 


Reinstein & Simon, 
Markt 47. 

Großes Militair⸗ Concert. 

Rs Anfang 5 Uhr. 11329 


in der 


Tüchtige Directrice 


für feineren Putz bei hohem Ge⸗ 
halt und freier Station, ange⸗ 
nehme dauernde Stellung, ſofort 
geſucht. Off. mit Photographie, 
Zeugniſſe undGehaltsanſprüche an 


keuß & Simon Nachfolg. 
Strasburg Weſtpr. 


Suche per 15. Septbr. einen 
gewandten 11305 


Verkäufer und Deforatenr, 


J große aut möbl. Zim: 
ober ? mer 1 Tr. vornher. m. 
ſep. Eing. find zum 1. Oktober 
8 zu verm. St. Martin 67. 
uverfure z. Op. „Die —Geſucht 
luſtigen Weiber“ von Nicolai, Wohnung, Oberabt 4 event. 5 
Finale u. Chor a d. Oper 
„Euryanthe“ von Weber, Gr. 
Fantaſie a. „Die Walküre“ v. 
Wagner. 


Zimmer, part. bis II. Etg. Gefl. 
Offerten unt. V. B. 52 poſtl. 5 

onyreiten für Kinder. 

lluminationsbeleuchtung. 


Die Beerdigung der Frau 
Friederike Heppner, 


geb. Katz, 
findet Mittwoch, d. 30. d. M., 
baute Alter Matrt 52 aus Halt. 
er Mar au i 
11315 Der Vorſtand. 


11336 


Voſen. 


Ein Geschärftskeller g 
nebst Wohnraum in der 
Oberstadt wird vom 1. Okt. 


Mustwürtige | r | = 2u miclcn zeuchi 1. 

- 5 Offert t Preisangabe Sprache mäc: | Mark. Offerten 
SeamitienRacpeichten.| Kolfslideraiel‘ Polen, | urn . , base Sera 
" 2 pedition dieser Zeitung. abſchrften und Gehaltsanſprüche 


Verlobt: Frl. Agnes Thön⸗ 
neſſen mit Herrn Dr. med. Joh. 
ub. Schaefer in Randerath⸗ 
lberfeld. Frl. Paula Heckmann 
mit Hrn. Regie rungs⸗Referendar 
leuten, d. Reſ. Georg Frank in 
Wiesbaden⸗Gumbinnen. Fräul. 
Elſe Schmitz mit Hrn. Oberlehrer 
Mox Frick in Berlin. Fräul. 
Meta Mügge mit Herrn Arthur 
Winter in Berlin. 
Verehelicht: Herr Rechts⸗ 
anwalt Fr. Haake mit Frl. Aug. 
Generotzty in Crefeld⸗Bochum. 
er Dr. Karl Vogt mit Fräul. 
ertrude Lagelen in Düren⸗ 
Crefeld. Herr Prof. Johannes 
Türke mit Frl. Martha Thier⸗ 
bach in Chillan. Herr Rudolph 
Syring mit Fräul. Margarethe 
Richter in Berlin. Hr. Legations⸗ 
rath Dr. jur. Johannes mit Frl. 
Eliſe Thiele in Berlin. Herr 
Prem.⸗Lieuten. William Suffert 
mit Frl. Anna Louiſe von le Fort 
in Pulow. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Kapitän Max Reſchke in Berlin. 


Mittwoch, den 30. Aug. er., 
Abends 8 / Uhr, bei Wiltſchke: 
Ballotage. — Beginn 

der Gesangstunden. | RR 


erbeten. 


E. Fink, Gneſen, 
Manufaktur, Modewaaren 
und Konfektion. 
Für eine größere Beſitzung mit 
mehreren Nebengütern wird per 


5 2 1. Oktober er. 

. Für die Handſchuh⸗ u. Cra⸗ g Age ele u aß unver 
b Woctenfaufee, nieder onen derratdeer Nechhungsführer 

In meinen Neubauten Nau⸗ er ſoſor ‚ 


männſtraſte 11-13 find per vent ſpüter eine 11230 der im Rechnungsweſen pollſtän⸗ 


i di fi t uß, bei gutem 
2 Nee Wa, . junge Dame Gehalt e Bewerber wollen 
L. Jaretzki. bei bohem Gehalt geſucht, die 


ihre Offerten mit Beifügung be⸗ 
. ere ſchon längere Zeit in den Bran⸗ blaubigter Zeugniß⸗Abſchriften 
Bet Beely Wilhelmitr. 5 tit per|chen gearbeitet und perfekt deko⸗ unter X. P. 173 an die Expe⸗ 
1. Oktober a. c. ein Laden zu riren kann. nebſt Photo⸗ 
vermtethen. 10034 


dition dieſer Zeitung einreichen. 
graphite zu richten an 
Schuhmacherſtr. 12 f. Wohn. 


L. J. 4. . 5 Zl. b. 1.0. 4 v. Fee Nachf. Eine Wirthin 


auf ein Vorwerk wird zum 1. 
„ne heim, 11 unc September geſucht. Gehaltsan⸗ 
ohnung, mmer und Küche, Ar. It nEss-(elnum 
Apotheken⸗Eleve, 
polniſch ſprechend, für 1. Oktober 


ſprüche und Zeugnißabſchriften 
Breslauerſtr. 34, II. Etage unter L. M. 42 an die Exped. 
nach vorn zu verm. 11023 


dieſer Zeitung zu richten. 11301 
Für mein Hotel, Wein⸗ und 


f . St. Martinſtr. 26 ſind Wohn. unter günſtigen Bedingungen 5 
„J beck i lin. 5 5 5 Kolonialwaarengeſchäft 
Sein Docter Nen Dr. 21 Er . N dei geſucht. 10791 zum 1. Ottober . 4 11227 
Kollbed In Freiterg. „Herrn Santtätsroib v. Gasiorowskl, Adler-Apotheke jungen Ma 
Premier⸗Lleutenant Wittchow in | Sund een. in Culmſes, Weſtw jungen un. 
Zittau. Herrn Dr. Friedrich Gr. möbl. Part.⸗Zim,, ſep. In Culmſee. tur. 6 f 8 9 
piro in Rom. Eing., ſofort zu vermiethen Für mein Eſſengeſchäft ſuche Aftab eller U lg., 
Geſtorben: Hr. Geh. Juſtiz. Schützenſtr. 19 rechts. ver 1. Oktober cr. einen jüngeren Wongrowitz. 


Eine Wohnung, Stube und beider Landesſprachen mächtigen 
Küche, 3 Treppen Seitenge: | moi. ' 11163 


bände, it, Wienerttrahe 5| Commis. 


vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 


rath Victor von Eck in Wies⸗ 
baden. Hr. Gutsbeſitzer Ferd. 
Kurth in Sörmitz. Hr. Königl. 
Baurath Ed. Braun in Sankt 


Junges Mädchen mit guter 


Verkäuferin 


obann. Hr. Gutsbeſ. Guſtav miethen. Näheres im Keller 5 5 x 
recht in dich, Sr. Guter Bel Bran Meyer. 130 dee gor Bo, Keiot: (per 1. eee 
befiger F. W. Hindemtto in Em mödl. Zimmer mit jeparat. Sidor Boas, nit Gehalts “ a Hub unter 
e , 1A, m. 30 uud Goch Bier 
Job 8h Frau Gutsbeſitzer Wett artin 2 fuld 2 Sb. Zum 1. Oltober cr. ſuche ich Stg. zu richten. £ 

ob. Schadwinkel, geb. Schir⸗ Rüde u. 1 Stub Küch p fürmeine Eiſen⸗ Eiſenwagren⸗ Für mein Kolonialwaaren⸗ 
Degree Poi dune Ffiſchere 16 Tüohni en 1 6 Wohnungen |UNd aus- u. Süchengeräthe- | Geichäft juce I p. 1. Ottober 
egterungs⸗Dir. il 16 i nung üchtigen, zu» 4 
in Münden. Kran Proſeſſer pon J und 2 Simmern ꝛc. b. derlaſſtgen einen tühtigen, 24h] einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 11298 
Meyer Barschalls WWe. Nachfolg. 


Frauſtadt. Georg Sachs. 


Für mein Eſſen⸗ u. Kolonkal⸗ 
waarengeſch. ſuche einen jüdiſch. 
Commis, welcher der einfachen 
Buchführung u. poln. Sprache 
füm, vom 1. Okt. zu engaglren. 
Hermann Korytowski, Kröben. 


Pauline Herold, geb. Geißmann 1. Oktober er. zu verm. 
in München. Fr. Bürgermeiſter 
nt Fleiſchmann, geb. von 
Mäſſenhauſen in München. Fr. 
Rittergutsbeſitzer Natalie Beyer,. N 
geb. Engel in Breslau. Frau 2 
Marie Stucke, geb. Lehmann in 
Hirſchgarten. Frau Landgerichts⸗ 
rath Louiſe Oppert, geb. v. Kleiner 
in Zinnowitz. 


Commis. 


eng 625 Em fe 
2 mmern, Gehaltsanſprüchen, e 
Küche, Holzraum u. Boden: | Station im Hauſe, einſenden an 


1. 2 1 
nn cober bet Benno Hamel it 2 
C. Jaglin. 


Bewerber wollen Offerten mit 
freier 


beziehen 
11238 


Gratulationskarten 


zu den jüdischen Feiertagen mit und ohne 
bebrälſchem Text werden ſchnellſtens angefertigt 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, 


(A. Röstel). 
Posen, Wilhelmſtr. 17. 


der mit der Buchfährung vertr. ſofort geſucht. 
tig iſt. Photographte, Zeuaniß⸗ gernd Skorzenein. 


Schulbildung wird als 11328 


11326 | Wer würde 2 Knaben gegen 


freien Mittagstiſch bei 
Schularbeiten beaufſichtigen 2 
Anzufragen bei Matt, „Altes 


Deutſches Haus“. 11279 


Fammerhoff, 


10764 Oberroßarzt 
Oberwallffruß 2. 


Zahn ⸗Atelier 
10621 


P. Meyer, 
jet Alter Wiarft 43, 1. € 


Anträge auf Verſicherung 
gegen Feuer und Hagel an die 
Echiornt = Gejellichaft zu 
a edt nim 6 
Für mein Manufaktur: und Kaufmann 8 autegeg e 

ki 


Modewaaren⸗Geſchäft 
ver ſofort einen kuchen Fr. Kaczorows 
polniſchen Sprache mächtigen in Wreſchen 

Die vom 1. September 


Verkäufer 
herabgeſetzten Brotpreiſe ſind 


85 es Gehalt. Berfönliche 
Vorſtellung nach vorheriger An⸗ in unſeren Verkaufsſtellen zu 
erfab ren. 11344 


frage bevorzugt. 11341 
Seba enn lee Waaren⸗Altheilung 
Posener Beamten- 


a ee ce Pa 
Vereinigung. 
Nia ——-— 
Als Hausnähtern aTst 


Wirthſchafter 
A. Mittelstädt, Nitterſtr. 9. 


Gehalt 180-210 
Getreide. 1105 


B. E. poſtla⸗ 

Ein Leipziger Agent w. lelſtungsf. 
Häuſer zu vertr. Off. unter B. 
3704 an Rudolf Mosse, Leipzig, 
eee 


11278 


Eine tüchtige, der polnſſchen 
Sprache mächtige 11308 


Verkäuferin 


findet ſofort Stellung bei 


Moritz Brandt, 


Posen, Neue Strasse 4, 
Magazin für Haus⸗ und 
Küchengeräthe. 
Für Stell tft di 
keen e Ci 

gen a. N. von größt. Wichtig keit. 
r- Ne. gratis. Rufn. off St tit. 


duellen Gesuche. 
mit guten Zeug⸗ 


Wirthin niſſen, welche gut 


kochen und plätten kann, ſucht 
Stellung. Offerten an 1 heyins 
Poſen, Theaterſtraße 5. 

Ein Fräulein wünſcht Stell 
bei einer alleinſteh. Dame oder 
als Bonne per 1. Oktober. Offert. 
abg. unt. H. K. 25 poſtl. Poſen. 

Eine gute Amme für ſofort, 
Wirthinn., Köchinn., Stuben⸗ 
und Kindermädchen u. ſ. w. 
ür Oktober empfiehlt 11837 


* * * * 

Ein lächtiger Kantor, 
der zugleich Schächter und Toten 
iſt, wünſcht für die bevorſtehen⸗ 
den hohen Feſttage Engagement. 

Offerten unter A, L. 125 an 
die Exved. d. Zte. 11292 


Chor: Tendre 


mit guten Stimmmitteln und 
ausreichender Fertigkeit im 
Notenleſen werden unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen geſucht. 
Baldige Meldungen erbeten 
St. Adalbert 7 a I. 
11265 Junghans, 


aa —— TrbIane 
Filzhüte zum Umformen 


werden anaeno 
ſchäft von WIlh. 


Ein von mir 
acceptixter Primawechſel 
9 über 300 Mark iſt mir ab⸗ 
banden gekommen. Vor Ankauf 
deſſelben wird gewarnt. 11312 


Antoni Wilandt 
aus Jerſitz. 
H. M. 100. 


Du liebes theures Herz, warum 

keine Nachricht? da ich doch ſo 

ſehnlichſt darum bat. In inniger 
Liebe tauſend Grüße. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten | 


— 


In⸗ und Auslandes thätig, ſucht 
eſtützt auf beſte Zeugniſſe und 
Referen en entſprechende Stellung 
etreidebranche. (11136 

Gef. Off. erbitte unter y. L. 100 
an die Exped. d. Ztg. 


in der 


reiſe Arnold a. 
8596] Solbarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


) 
1 


7 


1 


— —— * 


Nr. 605. 


Mittwoch, 


olniſches. 
Poſen, 29. Auguft. 

d. Zu der Erklärung der „Nordd. Allgem. 
31g.“ in Betr. der Konferenz zwiſchen dem Unterrichts⸗ 
miniſter und dem Erzbiſchof v. Stablews ki, insbeſondere dazu, 
daß danach die Sprachenfrage in den Volksſchulen bei dieſer 
Konferenz kaum zur Erörterung gelangt ſein dürfte, bemerkt 
der „Goniec Wielk.“: 8 

„Wunderbar klingt in Wahrheit die Erklärung, als ob bei 
dieſer Konferenz die Angelegenheit der polniſchen Sprache erörtert 
werden ſollte. Wir bören dier ſeit einigen Monaten, daß 
wir in dieſer Angelegenheit ſchon etwas Beſtimmtes in der Taſche 

aben ſollen. Sollte es nicht ſo ſein, ſo wäre es in Zukunft wohl 
fer, daß unfere Abgeordneten den Handel Zug um Zug ab- 
löfien. Wir haben nebelbaften Verſprechungen niemals viel 
eutung beigemeſſen, und auch wohl unſere Leſer haben ſich in 
dieſer Beziehung gewiß nicht übermäßige Illuſtonen gemacht. Wir 
würden uns jedoch ſehr freuen, wenn der neue Schulplan für das 
nüchſte Halbjahr den polniſchen Kindern die erwünſchte Ver⸗ 
änderung brächte; es würde ihnen dies gebühren, als ſchwache 
Entſchädigung für die „Groſchen 1 welche ihre Väter für mili- 
täriſche Zwecke werden mehr aufbringen müſſen. Es werden in⸗ 
zwiſchen wohl Alle, mögen fie der Ausgleichs⸗Politik anhängen, 
oder nicht, ſich ſchließlich überzeugen. daß wir Alle bei dem Handel 


unjerer Abgeordneten in Berlin ſchlecht weggekommen ſind!“ 
Herr d. Czarlin ski ſollte, wie mehrere Blätter 
infolge der Differenzen im polniſchen Lager die 


teten, 
Abſicht kundgegeben haben, ſein Abgeordnetenmandat niederzu⸗ 
legen. Dem „Leipziger Gen.⸗Anz.“ iſt nun hierzu „von 


authentischer, dem betr. polniſchen Abgeordneten naheſtehender 
Seite“ folgende Mittheilung gemacht worden: „Herr v. Czar⸗ 
linski hat allerdings an das polniſche Wahlkomitee in Brom⸗ 
berg einen Brief geſchrieben, in dem er das Mandat niederzu⸗ 
legen verſpricht, wenn ſeine Wähler es wünſchen, da ein Proteſt 
gegen ſein Verhalten bei der Abſtimmung über die Militär⸗ 
vorlage von 36 Unterſchriebenen, die ſich anmaßen, die öffent⸗ 
liche Meinung der Polen im Bromberger Kreiſe zu vertreten, 
erhoben iſt. Da Herrn v. Cz. aber tauſende von Unterſchriften 
ſeiner Wähler zugeſchickt werden, die über jene Anmaßung 
entrüſtet und mit ſeinem Verhalten im Reichstage zufrieden 
ſind, ſo denkt Herr v. Cz. nicht an das Nieder⸗ 
legen des Mandats.“ K f 2 
d. Der „Goniec Wielk.“ erklärt, er würde ſich außer⸗ 
ordentlich darüber freuen, wenn Herr v. Koscielskt wirklich zum 
Landes⸗ Hauptmann ernannt würde; dann würde derſelbe als 
Staotsbeamter einen polniſchen Wahlkreis im Reichstage nicht 
mehr vertreten können, und müßte demnach ſein Abgeordneten⸗ 
Mandat niederlegen, wodurch die Polen ſehr viel gewinnen würden. 
Es würde das in Wirklichteit die erſte wichtige Konzeſſion für die 


Polen ſein. 


d. Während des Kongreſſes der polniſchen Juriſten 
und Nationalökonomen, welcher hier im nächſten Monat ſtatt⸗ 
findet, beabſichtigen, wie in einem Eingeſandt des „Dziennik Pozn.“ 
mitgetheilt wird, polniſche Damen zu wohltbätigen Zwecken eine 
Soiree mit Tanz zu veranftalten. Der Einſender dieſer Mitthei⸗ 
lung räth davon ab, da ein Juriſten⸗Kongreß kein Karneval, ſon⸗ 
dern eine Verſammlung zu ernſten wiſſenſchaftlichen Zwecken jet. 
Es ſchließe das aber nicht aus, daß zum Schluß des Kongreſſes, 


aber nicht während deſſelben, eine beſcheidene Soiree veranſtaltet | if 


Füände ein ſolches Tanzvergnügen während des Kongreſſes 
eg Slade das En eine Gelegenheit ſein, die Polen 7 
lächerlich zu machen, weil fie während eines ſolchen Kongreſſes fich 
anſtatt mit der Wiſſenſchaft, mit Vergnügungen befaſſen. Dieſe 
Anficht wird auch vom Dzennik Pozn.“ getheilt. 

d. Vom Grafen Cieſzkowski, deſſen 50 jähriges Gelebrten⸗ 
iläum im nächſten Monat hier von polniſcher Seite gefeiert 
werden wird iſt vom Bildhauer Mareinkowski in Berlin ein wohl⸗ 
gelungenes Medaillon angefertigt worden, nach weſchem der hieſige 
Graveur —— 5 galvanoplaſtiſchem Wege Medaillons aus 

er abge form 5 
nei Die höhere Töchterſchule von Frl. Danyſz, welche bis⸗ 
ber in einem Hauſe am Petriplatz untergebracht war, wird zum 
1. Oktober d. J. nach dem Grundſtück St. Martinſtraße 68 ver⸗ 


kat, wo für dieſe Schule im Garten ein beſonderes Schulgebäude 


chtet worden iſt. 
d. Kreisichulinipeftor in Wollftein hatte für Be⸗ 
Bi en Schullokale zur Ertheilung des polniſchen 


Der Günſtling. 
Von B. von der gt = 
149. Fortſetzung. ] (Nachdrucdsverboten.) 

Parbleu — das wird immer toller! Du biſt ja eine 
verdammt feine Diplomatin! Am Ende bin 1 noch Der⸗ 
jenige, der an Allem ſchuld iſt, nur Dein Kelling geht mit 
einem gewebten Heiligenſchein auf meine Rechnung ſtolz aus 
ſeinem Gefängniß. 

Und doch habe ich Recht. Steier hätte ihm alles ver⸗ 
ziehen, nur nicht ſein Beſtreben, uns zuſammen zu führen, 
weil er weiß, daß ich ihn durchſchaue und daß ich ſeine er⸗ 
bitterte Gegnerin bin und bleiben werde, ſetzte ſie mit erhobener 
Stimme und energiſcher Kopfbewegung hinzu. Aber wir 
können hier, wie ſo oft im Leben, Gottes Fügung erkennen 
und mit Joſeph ſagen: Ihr gedachtet es böſe mit mir zu 
machen, aber Gott gedachte es gut zu machen. Kellings Fall 
ſollte das kaum zwiſchen uns geknüpfte Band zerreißen — es 
hat ſich nur um ſo feſter geknüpft. Der arme Boris kann 
Steier nun nicht mehr ſchaden, aber in mir iſt dieſem eine 
unverſöhnte Feindin erſtanden. 

Und ich habe einen frohſinnigen, liebenswürdigen Ge⸗ 


führten eingebüßt, bemerkte Karl Rudolf, jo mancher Stunde 
gedenkend, die Kellings Heiterkeit und Humor ihm verkürzt 


Du Haft einen Günſtling verloren, aber Dein Weib 
en 5 fürs Leben, flüſterten zwei warme Lippen in 
n Ohr. 


ſei 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


30 Auguſt 1893. 


Privat⸗Sprachunterrichts die Zablung von 12 M. jährlich vor⸗ des Vorſchuß⸗ Vereins zu Bojanowo (E. G.) mit u. H. ſtatt. Der 


eſchrieben. Wie nun der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, hat die königliche 
er dieſe Verfügung des Kreis⸗Schulinſpektors aufgehoben, 
auch angeordnet, daß in den Schullokalen der katholiſche Konfir⸗ 
mandenunterricht ſtattfinden dürfe. Der polniſche Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht wird demgemäß vom 1. nächſten Monats ab in den 
Schullokalen wieder beginnen. k 

d. In Weſtpreußten iſt gegenwärtig ein hefliger Kampf 
zwiſchen der dortigen „Gazeta Gdanska“ und den „Weſtpreußiſchen 
Volksblättern“, dem Organe der deutſchen Katholiken, entbrannt. 
Der „Kuryer Pozn.“ bedauert dieſe Zerſplitterung der dortigen 
Katholiten, die 50 e be wohl von dem Verhalten der polniſchen 
Reichstagsfraktion bei der Abſtimmung über die Militärvorlage 
her datirt, und meint, in Weſtpreußen ſei die Grundlage des 
Katholizismus die polniſche Bevölkerung; wer dieſe Grundlage ver⸗ 
letze und untergrabe, der untergrabe auch den Katholizismus. — 
Der „Kuryer“ verlangt alſo im angeblichen Intereſſe des Katho⸗ 
lizismus alle Rückſichtnabme gegen die Polen, hat aber gegen die 
— 5 — katholiſchen Deutſchen diefe Rückſichtnahme zur Zeit der 
Wahlen nicht geübt. 

d. Der polniſche Geſangverein in Berlin, welcher vor eine m 
Jahre gegründet wurde, zählt gegenwärtig 43 Mitglieder. 

d. Die polniſchen Sozialiſten in Preußen werden am 
10. September d. J. in dem Gratweilſchen Saale in Berlin 
(Romntanbantenftzane) eine Konferenz abhalten. Als ſtimm⸗ 
erechtigter Delegirter ann an derſelben Jeder theilnehmen, den 
mindeſtens 5 polniſche Sozialiſten mit Unterſchrift ihres Namens 
als ibren Delegirten bezeichnen. Jede „Organkſation“ kann mit 
dieſer Maßgabe ſo viele Delegirte zu der Konferenz entſenden, als 
ihr beliebt; die Provinzen Poſen und Schleften waren bis jetzt in 
der angegebenen Weiſe noch nicht organiſirt. Gegenſtand der Be⸗ 
rathungen werden ſein: Wahl des Centralkomitees und Sitz des⸗ 
ſelben, die Centraliſirung der Geldmittel und aller Agitationskräfte 
in der Hand des Centralkomitees. 


Aus der Provinz Poſen. 


75 Schmiegel, 28. Aug. [Eine raffinirte Schwind⸗ 
lerin. 31. Stiftungsfeſt des Männerturn⸗ und 
Feuerwehrvereins.] Bei ſolchen, die nie alle werden, hat 
eine abgefeimte Betrügerin in den letzten Tagen auf den Dörfern 
der Umgegend ein recht einträgliches Geſchäft gemacht. Die Hoch⸗ 
ſtaplerin, welche von mittlerer Figur iſt und ungefähr 30 Jahre 
alt ſein kann wählt ſich beſonders Dienſtmädchen als Opfer für 
ihre räuberiſche Thätigkeit aus. Nachdem ſie über die Verhältniſſe 
des auserkorenen 2 und deren Bekanntſchaft bei andern Leuten 
in unauffälliger Weile Erkundigungen eingezogen hat, überbringt 
ſie dem erſteren die Einladung zu einer in Kürze ſtattfindenden 
Kindtaufe in dieſer oder jener bekannten Familie. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird die Einladung angenommen. Da ſich jedoch ſtets noch 
kleinere oder größere Einkäufe nöthig machen, um würdig bei dem 
Feſte erſcheinen zu können, jo erbittet ſich die Schwindlerin, das 
Erforderliche beſorgen zu wollen, was der freundlichen und gefälli⸗ 
gen Frau auch nur ſelten abgeſchlagen wird. Nachdem ſie jedoch 
die dazu nöthigen Groſchen erhalten hat, verſchwindet ſie auf 
Nimmerwiederſehen. Auf dieſe Weiſe ſind in der Umgegend kurz 
hintereinander drei Dienſtmädchen geprellt worden. — Der hieſige 
n und Feuerwehrverein feierte geſtern ſein 31. Stif⸗ 
ungsfeſt. 

P. Meſeritz, 28. Aug. [Gehalts aufbeſſerung. Som 
merfeſt. Heuernte.] Wie im Kreiſe Schwerin a. W., ſo 
werden jetzt im Auftrage der königl. Regierung auch in unſerm 
Kreiſe von den Diſtriktskommiſſarien mit den Dorfgemeinden Unter⸗ 
handlungen betreffend e pet Lehrergehälter gepflogen. Es 
iſt daher in Solben am 30. d. M. und in Kainſcht am 31. d. M. 
ein Termin anberaumt worden. — Geſtern veranitaltete der hieſige 
Männergeſangverein im Schützenhauſe ein Sommerfeſt, welches 


„mit Geſangsvorträgen, gemeinſchaftlichem Eſſen und Kränzchen ge⸗ 


feiert wurde und ſehr beſucht war. 5 
gonnen; bisher konnte wegen des häufigen Regenwetters ſehr wenig 
Heu eingebracht werden. Im Durchſchnitt liefert der zweite Schnitt 
ute Erträge, und da auch die Felder mit andern Futtergewächſen 
ehr üppig ſtehen, fo kann hier von einer Futternoth nicht mehr die 
Rede jein. Es wird deshalb auch hier ſehr viel Futter aufgekauft 
und nach dem Weiten verſandt. Während das Heu aus der nächiten 
Umgegend per Bahn verſchickt wird, benutzen die Aufkäufer für 
das Wartheheu den 4 Das Heu wird nämlich mittelſt 
einer Maſchine in feſte Ballen gepreßt, in Kähne verladen und zu⸗ 
nächſt nach Stettin gebracht, von wo es nach feinem Beſtimmungs⸗ 


ort befördert wird. 
[Vorſchuß verein. Stadt⸗ 


m. Bojanowo, 28. Aug. 
verordneten⸗Nachwahlen.] Geſtern fand hler im Saale 


des Deutſchen Hauſes die zweite diesjährige Generalverſammlung 


Karl Rudolf legte den Arm um ihre Schulter und küßte 
ſie auf die Stirn. Er war milde geworden. 

Die Großherzogin gewann die Ueberzeugung, daß Kellings 
Sache nicht ganz hoffnungslos wäre. 


Achtzehntes Kapitel. 

Der ganze Zwiſchenfall, die einer Flucht ſehr ähnliche 
Abreiſe der Fürſtin, Kellings Verhaftung, ſeine Ueberführung 
zur Vorunterſuchung, Alles dies, was Anfangs ſo viel Staub 
aufgewirbelt, die Gemüther in Aufregung verſetzt und die Leſer 
der Zeitungen in Schwung gehalten hatte, Alles dies ſchien 
ſich allmählich im Sande zu verlaufen. Den erſten wahren 
Berichten folgten Widerrufe, hier tauchte dieſe, dort jene neue 
Lesart und Berichterſtattung auf, und am Ende blieb von der 
ganzen Geſchichte Nichts übrig, als die beiden Thatſachen: die 
reiche Fürſtin war fort und der liebenswürdige, flotte Ober⸗ 
ſtallmeiſter war in Ungnade gefallen, verließ den Hof und ging 
ins Ausland — fein und der Fürftin Name wurden viel zu: 
ſammen genannt, die chronique scandaleuse bemächtigte ſich 
ſchließlich im Geheimen der ganzen Begebenheit und ſorgte 
dafür, daß ſie, mit hübſchen, pikanten Einzelheiten dekorirt, 
möglichſt weite Verbreitung fand. In Wahrheit wurde die 
unliebſame Affaire auf Allerhöchſten Wunſch niedergeſchlagen, 
todtgeſchwiegen. n 

Als die Blätter von den Bäumen fielen und die erſten 
Herbſtwinde über das Land wehten, kehrte der Hof von Lang⸗ 
feld nach der Reſidenz zurück. 

Der Großherzog blieb ſeit Kellings Entfernung immer 
gewiſſermaßen verſtimmt; es war Niemand da, der den ver⸗ 


Die Heuernte hat hier de⸗ friedi 


. 


Rechnungsabſchluß für das erſte Halbjahr ergiebt eine Einnahme 
er = 9 er ER nn 25 vor 320 943.91 Mark 
und Ausgabe von ; mithin Kaſſenbeſtand von 
8742,25 M. am 30. Jun. Der Reingewinn betrug nach Abzug 
der Berwaltungskoſten 1210 M., die Mitgliederzahl am Schluffe 
des Semeſters 303. Bei der Wahl eines Direkſors wurde der 
bisherige Direktor des Vereins, Herr Kaufmann Louis Mätze, deſſen 
Dienſtzeit zum 31. Dezember er. abläuft, bis zum 31. Dezember 
1896 wiedergewählt. Von den am 31. Dezember cr. ausſcheidenden 
3 Mitgliedern des Aufſichtsraths wurden die Herren Dr. Seiler 
und H. Schmidt wieder⸗ und Herr % Käbſch neugewählt und zwar 
alle auf 3 Jahre. — Gegen die im November d. J. erfolgte Wahl 
der Stadtverordneten in der II. Abtheilung wurde aus der Mitte 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung Proteſt erhoben, weil bei obiger 
Wahl nach der feſtgeſetzten Zelt, in welcher die Wahl feſtgeſetzt 
war, noch einige Stimmen abgegeben worden waren. Der beim 
Propinzial⸗Ausſchuß zu Poſen eingelegte Proteſt wurde aber zurück⸗ 
gewieſen und die Wahl des Hotelbeſitzers Herrn Paul Ammon für 
giltig erklärt; dagegen mußte eine Stichwahl zwiſchen dem Kauf⸗ 
mann Herrn H. Schmidt und dem Rendanten des Vorſchußvereins 
errn K. Mäbe ſtattfinden, weil keiner von beiden die erforderliche 
timmenzahl erhalten hatte. Dieſe Wahl war zu beute anbe⸗ 
raumt. Die Betheiligung war nur eine ſehr geringe. Gewählt 
wurde der letztere der beiden Kandidaten und zwar bis 31. Dezem- 
ber 1894, da die Wahl nur eine Erſatzwahl für den im vorigen 
Jahre verſtorbenen Rentier, Herrn Julius Käbſch, war. 
ch. Rawitſch, 28. Aug. (Maßregeln zur Bekäm⸗ 
pfung der Cholera. Kanaltiirung des Prome⸗ 
nadengrabens.] Um einem Einſchleppen der Cholera mög⸗ 
lichſt entgegenzutreten, hat die hieſige Poltzei⸗Verwaltung eine 
Polizei⸗Verordnung erlaſſen, welche alle aus dem ruſſiſchen Staats⸗ 
gebiet hier Ankommende verpflichtet, ſich während der nächſten 
ſechs Tage nach dem Verlaſſen Rußlands und ſpäteſtens innerhalb 
12 Stunden nach der Ankunft unter Angabe ihrer Unterkunft zu 
melden und über den Tag, an welchem ſie Rußland verlaſſen 
baben, auszuwelſen. Hauswirthe, Gaſtwirthe, ſowie überhaupt 
alle Einwohner ſind verpflichtet, binnen 12 Stunden alle bei ihnen 
einkehrenden, von Rußland anlangenden Perſonen, auch Familien⸗ 
angehörige, ſofern fie über Nacht bei ihnen bleiben, bei der Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung anzumelden und bet ihrer Abreſſe binnen zwölf 
Stunden wieder abzumelden. Zuwiderhandlungen werden mit 
Strafe bedroht. — Sämmtlichen Hauswirthen iſt aufgegeben wor⸗ 
den, ſofort die auf ihren Grundſtücken befindlichen Abortgruben zu 
räumen, dann geruchlos zu desinfiziren und dauernd unter Des⸗ 
infektion zu halten. Säumige haben Sipangsmaßregeln zu ge⸗ 
wärtigen. — Einen recht empfundenen Uebelſtand ſcheint dle 
ſtädtiſche Verwaltung nun endlich beſeitigen zu wollen. Rawitſch 
hat bekanntlich eine ſo ſchöne Promenade, wie ſie ſelten eine Stadt 
aufzuweiſen hat, der Beſuch derſelben aber wird verleidet durch die 
unangenehmen Ausdünftungen, die aus dem längs der Promenade 
ſich hinziehenden Abflußgraben herrühren und die namentlich zu 
wärmerer Jahreszeit läſtig fallen. Da ſelbſt durch fortwährendes 
Reinigen des Grabens der Uebelſtand nicht gehoben werden kann, 
geht die Stadtverwaltung mit dem Plane um, den Graben mittelſt 
Tbonröhren kanaliſtren zu laſſen. Würde durch die Ausführung 
dieſes Planes das Stadtſäckel noch mehr in Anſpruch genommen 
werden als es ohne dies ſchon durch den Bau der Gasanſtalt und 
des Schlachtbauſes iſt, jo wird derſelbe doch allgemeine Zu⸗ 
8 finden. Die zu kanaliſtrende Strecke beträgt circa 1400 
eter. 

a— Kriewen, 28. Aug. [Sommerfeſt.] Am geſtrigen 
Sonntage begingen der hleſige 1 und der Lesen 
„Eintracht“ gemeinſchaftlich im nahen Schützenwäldchen ihr Sommer: 
feit, zu welchem auf ergangene Einladung auch der Männergeſang⸗ 
verein aus Koſten erichtenen war. Die Feler beſtand in einem 
Ausmarſch nach dem Feſtplatze, Geſangsvorträgen, Tanz und 
Prämtenſchleßen, außerdem wurden einige lustige Theaterſtücke zur 
Ausführung gebracht. Die Feier verlief zu allgemeiner Be⸗ 
gung. 

g. Jutroſchin, 28. Aug. [Ein eigenartiger Streit! 
iſt zwiſchen der Bürgerſchaft und den Bädermeittern unferer Nac J 
barſtadt Militſch ausgebrochen. Die letzteren haben nämlich ſelt 
einigen Tagen ihren Kunden (mit Ausnahme der Gaſtwirthe) den 
bisher en Rabatt entzogen. In einer kürzlich abgehaltenen, 
zahlreich beſuchten Verſammlung hat die Bürgerſchaft die Bäcker⸗ 
meiſter erſucht, innerhalb 48 Stunden die ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
zugeben, ob fie unter Wegfall des Rabatts von jetzt ab die Semmel 
für 4 Pfg. das Stück, 3 Stück für 10 Pf., verkaufen wollen und 
zu welchem Gewicht. Man iſt auf den be en ſehr geſpannt. 

U Bromberg, 28. Aug. [Der Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen Dr. v Stablewski] wird am Sonnabend, den 
23. September, hierher kommen. Schon jetzt werden Vorbereltungen 
zu ſeinem Empfange getroffen, und namentlich werden vom Kirchen⸗ 


* 


lorenen Günſtling auch nur annähernd erſetzt hätte, und Graf 
Steier mußte ſich das Eingeſtändniß machen, daß in dieſem 
Falle einmal der Menſch über den Diplomaten den Sie 
davon getragen hatte — nur nicht zu feinem Vortheil. Ente 
weder hätte der Oberſtallmeiſter viel früher oder gar nicht ent⸗ 
fernt werden müſſen; denn nun ſchloß der Großherzog, in 
deſſen Charakter es lag, ſich an eine beſtimmte Perſönlichkeit 
feſt zu attachiren, nur noch inniger ſeiner Gemahlin ſich an; 
eine kluge, energiſche und ſchöne Frau aber, die ihren Gatten 
liebt, eine ſolche Frau zum zweiten Mal von dem zurück⸗ 
fahrbar Platz zu verdrängen, das war ſo gut wie unaus⸗ 
ührbar. 
Der Oberſtallmeiſter war zwar geſtürzt und die Gegner 
des Miniſters mochten daraus die Lehre ziehen, daß es immer 
gefährlich iſt, einem Manne wie Steier im Ernſt Oppoſition 
zu machen; vor ſich ſelbſt und vor allen Dingen vor der 
Großherzogin konnte Graf Xaver aber die erhaltene Schlappe 
nicht verleugnen, und dies kränkte ſeinen Stolz bitter. Daß 
Kelling „aus Mangel an ſchwerwiegendem Beweismaterial“ nur 
durch Verweiſung vom Hofe und aus dem Lande geſtraft war, 
genügte ihm zunächſt. — Dieſe Milde war eine Folge der 
Fürſprache der Großherzogin — aber Steier wußte gut genug, 
daß bei dem mißtrauiſchen Karl Rudolf wie bei aller Welt ein 
gewiſſer Schatten auf dem Namen Kellings und auf ſeiner 
8 haften blieb, und dies wiederum kam ihm in 
ezug auf Edel aus beſtimmten Gründen, die er dem Mädchen 
ſelbſt noch nicht mitgetheilt hatte, zu Statten. 1 
Edel! er hatte einen ſchweren Standpunkt ihr gegenüber, 
ſie beſaß zu viel von dem Steierſchen Charakter — ein uner⸗ 


Geſangschor Geſänge a aa welche bei Gelegenheit der vom 
Erzbiſchof in der Pfarrkirche und Jeſuitenkirche vorzunehmenden 
Firmung geſungen werden ſollen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Aug. [Traurige Lage 
der Niederung.) n einer traurigen Lage befinden ſich die 
Bewohner der Naſſauer sung Früher waren die dortigen 
Gelände reich geſegnete Gefilde. ei den Beſitzern, größtentheils 
Mennoniten, deren Vorfahren ſich im vorigen Jahrhundert ange⸗ 
ſiedelt haben, herrſchte Wohlſtand; denn Wieſen und Acker gaben 
reiche Erträge. Stets vererbte ſich das Beſitzthum vom Vater auf 
den Sohn. Seit einigen Jahren aber iſt das anders geworden; 
denn Hochwaſſer und Eisgang der Welchſel haben bier einen anderen 
Charakter angenommen als a erg Von jeher wird die 
Naſſauer Niederung bei einem Waſſerſtande der Weichſel von etwa 
3 Metern überſchwemmt. Aber früher fügten Ueberfluthungen und 
5 55 den Ländereien nur geringen Schaden zu, ja der zurück⸗ 
bleibende Schlick war erwünſchter Dünger. Denn damals konnten 
ch die Waſſermaſſen gehörig ausdehnen. Seit mehreren Jahren 
ſt aber das Ueberſchwemmungsgebiet erheblich eingeengt worden 
durch die Errichtung des Oſtbahndammes, durch den Bau des noch 
näher nach der Weichſel zu gelegenen Dammes der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, durch die Erbauung des Thorner Winterbafens am 
rechten Weichſelufer und endlich durch die Feſtungswerke, welche 
neuerdings in der e entſtanden ſind. Nunmehr können 


ſich die Waſſer⸗ und Eismaſſen nicht gehörig ausdehnen, ſondern 
exgiehen ſich in reißender Strömung über die Niederungsgefilde 
und perſanden dabei die Ländereien. Auf anderen Stellen wird 
der Fruchtboden des Ackers abgeſpült, das Eis erzeugt tiefe Aus⸗ 
kolkungen. So erleiden die Beſitzer bei jedem Hochwaſſer unſäg⸗ 
lichen Schaden. Manche derſelben haben bereits die von den Vätern 
ecerbte Scholle verlaſſen müſſen. Ein Theil der Ackerfelder wird 
gar nicht mehr beſtellt und bleibt brach liegen. Denn die Land⸗ 
wirthe dürfen es gar nicht wagen, ein Ackerfeld mit Pflug und 
Enge zu beziehen, well die Fluthen des nächſten Hochwaſſers den 
th gelockerten Boden dann um fo mehr beſchädigen würden. 
te wiederholten Verwüſtungen haben die Bewohner ganz muthlos 
emacht. Seit mehreren Jahren ſind Verhandlungen wegen einer 
Eindeſchung eingeleitet, doch iſt bis heute kein Spatenſtich gethan. 
* Breslau, 28. Aug. [(Geheimrath Richter f.] Der 
Generaldirektor der vereinigten Königs⸗ und Laurahütte, Aktien⸗ 
geſellſchaft, Geheimer Kommerzienrath Karl Richter iſt in Ahlbeck 
an der Oſtſee, wo er ſeit mehreren Wochen zur Erholung weilte, 
einem neuen Schlaganfall erlegen. Er hatte eine ſchwere Operation 
in dieſem Frühjahr glücklich überſtanden und ebenſo einen Schlag⸗ 
anfall, der ihn zu Anfang dieſes Monats traf, überwunden; einem 
wiederholten Anfall erlag er am letzten Sonnabend. Geheimrath 
Richter galt als Autorität in ſeinem Fach er war Vorſitzender des 
deutſchen Walzwerkverbandes ſeit deſſen Begründung. Als Leiter 
des erſten oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Unternehmens 
war er ſtets fär die Intereſſen der ihm unterſtehenden Arbeiter 


edacht. 

S. Schmiedeberg i. R., 29. Auguſt. [Raubanfalf.] 
Vorigen Freitag Abend wurde in der Nähe von Hermsdorf ſtädt. 
ein Maubanfall verübt. Ein öſterreichiſcher Handwerksburſche hatte 
bier den Betrag von 6 Mark erhoben, den Reſt . 
Nebenverdienſtes im Arbeitshauſe zu Schweidnitz darſtellte. In 
einem Gaſthauſe in Hermsdorf ſtädt. war er mit zwei anderen 
Handwerksburſchen, einem Oeſterreicher und einem Preußen, zu⸗ 
ſammengetroffen und hatte für dieſe auch Bier bezahlt. Abends 
gingen die drei Handwerksburſchen weiter, und auf einem Fußwege 
wurde nun der öſterreſchiſche Handwerksburſche von den beiden 
andern mit Stöcken und wahrſche 3 auch mit dem Meſſer ange- 
ariffen und gewaltſam ſeines Geldes beraubt, das etwa nur noch 
Bereits am Sonnabend wurden die belden 


welcher elnes 


eine Mark betrug. 


9 feſtgenommen und in das hieſige Gerichtsgefängniß ein⸗ 
eliefert. 
n „Bunzlau, 29. Aug. [Ein ganz eigenartiger 


Diebſtahl] wurde in der Nacht vom 27. zum 28. d. Mts. in 
der benachbarten Herrnhuter⸗Kolonſe Gnadenberg ausgeführt. Dort 
wird ein neues Gebäude für ein Mädchenpenſtonat errichtet, und 
in den Grundſtein deſſelben waren auch Geldſtücke im Geſammt⸗ 
werthe von 350 Mark eingemauert worden. Der Grundſtein tft 
nun zertrümmert und ſeines Inhalts beraubt worden. Von dem 
Diebe fehlt bis jetzt jede Spur. Ar 
* Hirſchberg, 27. Aug. [(Zum Projekteinex Bahn 
nach der Schneekoppe.] Gegenüber der Mittheilung des 
Bot. a. d. R.“. betreffend den Bau einer Schneeloppenbahn von 
Petersdorf über Schreiberhau, Zackenfall, Schneegrubenbaude ꝛc. 
hält das „Hirſchb. Tabl.“ in ſeiner geſtrigen Sonntagsnummer 
ſeine Meldung, nach welcher die Bahn von Warmbrunn ihren Aus⸗ 
gang nehmen und über Giersdorf, Seidorf, Stonsdorf nach 
Krummhübel führen wird, aufrecht. Die Mittheilung des „Hirſchb. 
Tabl.“ ſoll von den Unternehmern ſelbſt, der Firma Soendrup 
u. Co., herſtammen. — Gleichzeitig bringt aber der „B. a. d. R.“ 
ebenfalls in feiner geſtrigen Sonntagsnummer noch nähere Mit. 
theilungen über das erſterwähnte Projekt, wonach die Verhand⸗ 
lungen ſo lange geheim gehalten worden ſind, bis ſie zum Abſchluß 
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gediehen waren. Der Plan, am Gebirge vorbei über Giersdorf, 
Seidorf, Arnsdorf nach Krummhübel eine Thalbahn und dann eine 
Zahnradbahn nach der Rieſenbaude zu erbauen, ſei daran geſcheitert, 
daß die Forderungen für den Grunderwerb in manchen Gemar⸗ 
kungen geradezu übertrieben waren. Die projektirte Kammbahn 
werde natürlich nur auf preußiſchem Gebiete gebaut werden, um 
einerſeits bei den Fragen der ſtaatlichen Konzeſſionirung ꝛc. nur 
mit einer Staatsverwaltung, der preußiſchen, zu thun zu haben, 
und um andererſeits allen Zoll⸗ und Steuerfragen aus dem Wege 
zu gehen. Deshalb könne die Bahnſtrecke auch nicht an der Peter: 
baude und der Spindlerbaude ſelbſt „Stationen“ errichten, da dieſe 
beiden Bauden auf öſterreichiſchem Gebiete liegen, doch können in 
der Nähe auf preußiſchem Gebtete Halteſtellen angelegt werden, 
von welchen man beide Bauden bald erreichen kann. Ob das neue 
Projekt gelen oder nicht günſtig für das Hirſchberger Thal iſt, 
darüber ſeien die Meinungen ſehr verſchieden. — Man kann dar⸗ 
auf geſpannt ſein, welche der beiden Zeitungen als Sieger aus 
Bun 5 um die Zuverläſſigkeit der Nachrichten hervor⸗ 
gehen wird. 


BVermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 29. Auguſt. „Pſeudo⸗ 
Cholerabazillen“ — unter dieſem Titel veröffentlicht ein 
bekannter hieſiger Arzt eine kleine Abhandlung in der „Berliner 
kliniſchen Wochenſchrift“, in welcher er auf das Vorkommen ge⸗ 
wiſſer den echten Komma » Bazillen ähnlicher Mikro = Organismen 
hinweiſt, die für uns inſofern beſonderes Intereſſe haben, als die 
eine Art ſich im Berliner Leltungswaſſer findet. Profeſſor Rubner 
vom bieſigen hygieniſchen Inſtitut hat nämlich in dem Waſſer der 

tralauer Werke in dieſem Sommer — als von aſtatiſcher Cholera 
blerſelbſt noch keine Rede war — einen Pilz gefunden, den Vibrio 
erolinensis, der genau biejelbe Form und faſt die gleichen Lebens⸗ 
äußerungen zeigt, wie der Komma⸗Bazillus. Auch im Elbwaſſer 
zu Hamburg iſt von dem Direktor des dortigen hygieniſchen Inſti⸗ 
tutes, Profeſſor Dunbar, ein durchaus ähnlicher Bazillus entdeckt 
worden, und es liegt recht wohl die Möglichkeit vor, daß die 
„echten“ und „falſchen“ Cholera⸗Bazillen mit einander verwechſelt 
worden. Das iſt aber, vorausgeſetzt, daß es ſich dabei wirklich 
um verſchiedene Bazillenarten handelt, praktiſch gerade gegenwärtig 
von großer Bedeutung, wo eben erſt in den letzten zwei ver⸗ 
öffentlichten Fällen angeblich mit aller Beſtimmtheit die echten 
ommabazillen gefunden worden ſind. Der Verfaſſer betont denn 
auch mit Rückſicht darauf, daß bei der Schwierigkeit der Unter⸗ 
uchung augenblicklich mehr denn je Vorſicht und Reſerve in der 
— aus Flüſſen und Leitungswaſſer ſtammenden Bakterien 
geboten iſt. 
Ueber eine ſchnurrige Erbgeſchichte, welche in 
dieſen Tagen in Berlin ſpielt, berichtet die „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes: 
r war ein Erbonkel und als er ſtarb, umſtanden genau ge⸗ 
zählt ein Dutzend Nichten und Neffen ſeine Gruft. Sie wußten, 
daß er ein Vermögen von etwa 50 000 Mark beſeſſen und wenn 
dieſe Summe bei der Vertheilung für einen Einzelnen — 1 nicht 
gerade ein Vermögen ergeben hätte, fo ſtellte jeder auen n doch 
immerhin einen Betrag dar, für den man je nach ſeinen Verhält⸗ 
niſſen ſchon eine ſehr hübſche Sommerreiſe machen, ſich eine neue 
Thätigkeit gründen oder ſeine Erſparniſſe verſtärken kann. Und 
nun waren ihm die drei Hand voll Erde als letzter Scheidegruß 
nachgeſandt und man ging an die Feſtſtellung des Nachlaſſes. Aber 
je länger man ſuchte, deſto länger wurden die Geſichter. Man fand 
noch 2000 Mark und zwanzig ganze Looſe der preußiſchen Lotterie, 
von denen die erſte und zweite Klaſſe bezahlt waren. Daß der 


gute Onkel in jo hohem Maße vom Spielteufel beſeſſen geweſen, | fr 


daß er ſein panzeß Vermögen verſpielte und den Erben 3 
genug hinterließ, um die noch ausſtehende dritte und vierte ſſe 
zu bezahlen, das hätten ſie leichter verſchmerzt. Aber das Dilemma 
in welchem ſie ſich befinden, iſt ein anderes. Sollen ſte die 
Looſe weiterſpielen? Wenn fie es thun und lauter Nieten 
herauskommen, ſo iſt der letzte Reſt der Hinterlaſſenſchaft verpufft. 
Wenn ſie ſie aber verkaufen und die Looſe kommen hinterher 
heraus und womöglich mit einem großen Gewinn, ſo giebt es 


- 


natürlich großen Jammer. Die unglücklichen Erben kommen aus 
den Erwägungen und Berathungen gar nicht heraus. Die Einen 
meinen, das Pech, das den Verſtorbenen augenſcheinlich bei Leb⸗ 
zeiten verfolgte, werde ihn auch jetzt nicht verlaſſen, und wollen 
ihre Looſe. Aber welches find ihre Looſe? Nach welchem Modus 
ſollen ſie vertheilt werden? Das nächſtliegende wäre, daß man 
die Looſe ver doſt und Jedem überläßt, mit feinem Antheil zu 
machen, was ihm beliebt. Aber es bleiben dann noch immer einige 
übrig, bet denen die erſte Frage wiederum auftaucht. Erbſchafts⸗ 
Regultrungen pflegen häufig Schwierigkeiten zu bereiten. Aber in 
dem vorliegenden, wie wir hinzufügen, buchſtäblich wahren Falle 
find fie ganz außergewöhnlicher Art. Die Gerichte anzurufen, iſt nicht 
angängig. Ehe ſie entſcheiden können, hat das von den Waiſen⸗ 
knaben bediente Glücks rad ſeine Umdrehungen beendet. Hoffentlich 
wird der Kongreß der betheiligten Erben einen Ausweg aus dem 
Dilemma finden. Aber eine ganz allgemeine Lehre enthält dieſer Vorfall 
auch für das unbetheiligte Publikum. Man braucht weder Northern 
Pacific, noch Portugieſen, Mexikaner oder Argentinier zu kaufen 
und kann ein hübſches Vermögen auch im Lande los werden. Der 


5 BT 8 * re * 


Baden treibt fein ſchlimmes Gewerbe in der verſchledengten 
erkleidung. 
7 Brand einer Kaſerne. Im linken Flügel der Kaſerne 


des 4. Garde⸗ Regiments zu Fuß in Spandau, 
die eben erſt von dem nach Moabit übergeſiedelten 4. Garde⸗ 
Regiment geräumt iſt, brach geſtern (Montag) Nachmittag 
um 2¼ Uhr ein großer Brand aus, der die Feuerwehr zu den 
Löſcharbeiten bis 5 Uhr in Anſpruch nahm. Die größten An⸗ 
ſtrengungen konnten nicht verhindern, daß der linke Flügel völlig 
in Aſche gelegt wurde. Der Brand loderte in einer gewaltigen 
Höhe auf und war ſchwer anzugreifen. Die Waſſerſchläuche 
wurden aus der Havel free auch die Spritzen aus der Artillerie⸗ 
Weriftatt waren zur Hilfe herangezogen worden. Die Entſtehung 
der Feuersbrunſt, die im Dachſtuhl (Kammer) ihren Anfang nahm, 
wird Arbeitern zugeſchoben, die in der Kaſerne beſchäftigt waren. 
Genaues ſteht noch nicht feſt. Verunglückt iſt niemand bet dem 
Brande. Auf der gegenüberliegenden Seite der Havel hatte ſich 
eine große Menge von Zuſchauern angeſammelt, die einen reichen 
Jubel w. erhielten und nach dem Waſſer zu gedrängt wurden. 

abei wurde ein kleiner Knabe in die Tiefe geworfen. In Folge 
des durch den Zwiſchenfall entſtandenen Geſchreis hielten die 
Arbeiter an der Waſſerpumpe einen Augenblick inne und ſahen 
eſpannt der Rettung des Kindes zu, die durch einen unbekannten 

ann vollbracht wurde. 


Die verftünmelten Kinder von Biskupec. Die „Agra⸗ 
mer Zeitung“ berichtet: Die Unterſuchung gegen die in Biskupec 
feſtgenommenen Bettler, welche verſtümmelte Kinder mit ſich fähr⸗ 
ten, um durch den bejammernswerthen Anblick derſelben das öffent⸗ 
liche Mitleid zu erregen, ſchreitet raſch vorwärts. In Haft befin⸗ 
den ſich die zwei Bettler und ein Weib. Die beiden Häupter der 
Bettlerdande find die Brüder Karl und Anton Ferk, aus Steier⸗ 
mark gebürtig. Der Aeltere, Karl, hörte zu Anfang dieſes Jahres 
von einem Weibe im Dorfe Specencina, Namens Marſca Brlek, 
daß es 2 krüppelhafte Kinder hätte, deren es ſich gern entledi⸗ 
gen wolle. Die beiden Brüder begaben ſich nach dem bezeichneten 
Orte, und bald war das „Geſchäft“ abgeſchloſſen. Diez unnatürliche 
Mutter gab ihre Kinder dahin, um der Sorge um dieſelben ledig 
zu fein. Es wurde eine förmliche Zeſſions- Urkunde ausgefertigt, 
in welcher Martca Brief auf den Beſitz der Kinder verzichtete und 
ſie dem Ferk ins Eigenthum übergab, ohne weitere Forderungen 
zu ſtellen. Damit war nun der Grand zu einem blühenden Ge⸗ 
ſchäfte gelegt. Allein die beiden Ferks waren damit noch nicht zu⸗ 
frieden, ſie trachteten das Geſchäft zu erweitern. Dies gelang 
auch. Es ſchloß ſich ihnen ein ungefähr 38 Jahre alter verkrüp⸗ 
pelter Mann an. Im Dorfe Sreduje Ladanje bei Vinſca acquirir⸗ 
ten die Brüder dann auf bisher unbekannte Welſe ein zehnjähriges 
Mädchen Dieſes bietet einen mitleiderregenden Anblick. Körperlich 
auf das Aergſte herabgelommen, ſtarren aus dem verkümmerten 
Geſicht des armen Kindes die leeren Augenhöhlen. Man Hit Arzt 
licherſeits der Anſicht, daß das unglückliche Weſen des Augenlichtes 
vor nicht langer Zeit beraubt wurde. Das Opfer thierlſcher 
Grauſamkeit und Hadgier, das wie die übrigen Kinder ſich jetzt in 
Spitalpflege befindet und Anfangs noch vor Furcht vor ſeinen 
Peinigern nicht mit der Sprache herausrücken wollte, ſagte 
nunmehr zagend aus: „Die Bettler haben mir die Augen 
ausgeſtochen! Gleich bejammernswerth find die drei andern Kin⸗ 
der. Wohl dürften ſie von Geburt an verkrüppelt geweſen ſein, 
aber die Hand des Scheuſals Ferk und ſeines Bruders hat hier 
ausgiebig nachgeholfen. Die Kinder müſſen in furchtbarer Weiſe 
gemartert worden ſein, bis aus ihren Leibern jene formloſen Maſſen 
zu Stande gebracht wurden, die ſie jetzt darſtellen. Die Aerzte, 
von dem Anblick zu Thränen gerührt, erklärten, daß die Ver⸗ 

7 künſtliche find. inem Knaben wurden an einem 
Fuße künſtlich offene Wunden erhalten, damit ihr Anblick die Leute 
rühre und zu Gaben veranlaſſe; das Kind ſagte aus: „Ich 
am Fuße gebrannt worden!“ elteres iſt aus ihm noch nicht 
herauszubekommen, denn er iſt gleich den übrigen unglücklichen 
Geſchöpfen durch die unglaublichen Mißhandlungen, die fie erduldet 
haben, verſchüchtert, und allen fürchten offenbar, wieder unter die 
Hand ihrer Peiniger zu gerathen. Daß die Bande, die von Jahr⸗ 
markt zu Jahrmarkt und von Wallfahrtsort zu Wallfahrtsort zog, 
gute Geſchäfte machte, geht daraus hervor, daß die Einnahme der⸗ 
ſelben beim Kirchweihfeſte in Biskupec, alſo an einem Tage, 
45 Gulden betrug. Es iſt da kein Wunder, wenn die Unternehmer 
dieſes ſcheußlichen Menſchenhandels herrlich und in Freuden lebten, 
während die armen Kinder darbten, ſchon aus dem Grunde, um in 
dem erbarmungswürdigen Zuſtande zu verbleiben und das Geſchäft 
nicht zu verderben. 8 

+ Die größten Städte der Erde. Nach dem Ergebniſſe 
der letzten Volkszählungen, ſowie den neueſten ſonſt bekannt ge⸗ 
wordenen Nachrichten und Schätzungen für chineſiſche Städte und 
Rio de Janeiro giebt es gegenwärtig auf der Erde 35 Städte von 
einer halben Million und mehr Bewohnern. Zwölf dieſer Plätze 
find Millionenſtädte, von denen 4 in Europa (London, Parks, 
Berlin⸗Charlottenburg und Wien), 5 in Aſien (Kanton, die ver⸗ 
einigten Städte Hankou⸗Hanhang⸗Wutſchang, Totig, Stangtan und 
Singan) und 3 in Amerika (die vereinigten Städte Newyork⸗ 
Brooklyn, Philadelphia und Chicago) liegen. Von den 23 Städten 
mit über einer halben bis zu einer Million Einwohnern befinden 
ſich 8 in Europa (St. Petersburg, Konſtantinopel, Moskau, Glas⸗ 
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ſchütterliches Feſthalten an einer Sache und einen faſt un⸗ 
beugſamen Willen. Er war überzeugt, daß keine Macht der 
Welt, nicht Unglück, nicht Verachtung der Menſchen ſie jemals 
in ihrer Liebe und Treue zu Boris wankend machen würde, 
und er wußte nicht, ob er ihr deshalb zürnen oder ob er ſie 
lieben und bewundern ſollte. Geliebt, freilich auf ſeine Art, 
hatte er das Mädchen von dem Moment an, wo es zum erſten 
Male die herrlichen Augen zu ihm aufſchlagend ihm in dem 
ſpießbürgerlichen Gaſthauszimmer entgegentrat, es hatte ihn 
beglückt, als er wahrnahm, daß ſie ihn verehrte und ihm ihre 
Zuneigung, ihr Vertrauen ſchenkte, Alles dies hatte er ver⸗ 
loren und durch — Kelling verloren. Macht und Stellung 
hatte Letzterer ihm nicht zu rauben vermocht, aber die Herzen 
der einzigen Menſchen, deren Beſitz dem kalten ſtolzen Mann 
ein geheimes Glück gewährte, Edelgardes und des alten Majors 
Herzen, ſie hatte er ihm abwendig gemacht, und darunter litt 
= Graf ſchwerer, als irgend Jemand aus feiner Umgebung 
ahnte. 3 

Edel befand ſich auf der Steierburg, der Miniſter war in 
ſein Palais nach der Reſidenz übergeſiedelt, wo er ſich ganz 
den Regierungsgeſchäften hingab. Kränklich, von Schmerzen 
heimgeſucht, lebte er ein freudloſes Daſein. Aber auch die 
zwei auf der Steierburg Gebliebenen waren nicht dieſelben 
mehr wie in früherer Zeit. Nie mehr tönte Edels heiteres 
Lachen durch die Räume, ſelten nur machte der alte Major 
noch ſeine Späßchen. Des Mädchens Gedanken folgten dem 
Geliebten in die unbekannte Ferne; ihre Umgebung, die All⸗ 
täglichkeit, hatten allen Reiz für ſie verloren; ſie war keine 
von den weiblichen Naturen, die ein ganzes Leben voll un⸗ 


thätiger Paſſivität ſchweigend auf ſich nehmen, und die ein Unglück 
nur beklagen, ohne Geiſt oder Hände zu ſeiner Abwehr oder 
Verminderung zu regen. 

Sie beſchäftigte ſich unausgeſetzt mit dem Gedanken, wie 
ſie Boris helfen, nützen könnte, wie vor allen Dingen es 
möglich zu machen wäre, ſeine angezweifelte Ehre dem Groß⸗ 
herzog gegenüber wieder herzuſtellen. Sie ſchmiedete die 
abenteuerlichſten Pläne zur Erreichung dieſes Zweckes, deren 
Unausführbarkeit ſie dann bald genug erkannte und die ſie 
immer wieder verwarf. Es iſt aber eine wohl ziemlich be⸗ 
kannte Thatſache, daß, je mehr man ſich mit einer Idee und 
ihrer möglichen Ausführung beſchäftigt, man allmählich doch 
einen Ausweg aus dem Labyrinth der Gedanken und Pläne 
findet und ſchließlich zu einem Punkte gelangt, an den an⸗ 
knüpfend man jedoch den rechten Weg zum Ziel verfolgen kann. 
So erging es auch Komteſſe Edelgarde. 

Am fünften Dezember war Edels Geburtstag und zugleich 
ihre Mündigkeitserklärung: ſie zählte dann einundzwanzig 
Jahre, bezog von dieſem Zeitpunkt an, das wußte ſie, aus 
dem Haus vermögen für die Töchter ein jährliches Nadelgeld 
von zwölftauſend Mark — hierauf baute ſie ihren immerhin 
doch etwas kühnen und gewagten Plan. 
nach gab es außer der Fürſtin Aſakoff Niemand, der im 
Stande geweſen wäre, ein Kelling entlaſtendes Geſtändniß ab⸗ 
zulegen und ſchriftlich dem Großherzog einzuſenden. Die Idee 
an ſich war freilich gut; aber wie die Fürſtin finden, wie ſie 
zu einem ſolchen Schritt zwingen? 

Eines Abends ſaß Edel wie gewöhnlich mit einer 
Handarbeit beim Major. Draußen tobte der Sturm um 


Ihrer Ueberzeugung J 


die Mauern und Zinnen der alten Herrenburg, und ein 
dichtes Schneegeſtöber drohte Wege und Stege unpaſſirbar zu 
machen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„„Orientreiſe des Großfürſten⸗Thronfol⸗ 
ers von Rußla A d“ von Fürſt Uchtomskij (Leipzig, F. A. 
rochaus). Von dieſem Prachtwerke find die Lieferungen 7—14 
erſchlenen. Es wird darin der Beſuch von Aegypten, der bis zur 
nel Philae oberhalb des erſten Nilkataraktes ausgedehnt worden 
fit, zu Ende geführt. Man muß den fürftlichen Verfaſſer bewundern, 
mit welcher Meiſterſchaft er einem ſchon ſo vielfach dargeſtellten 
Gegenſtande neue intereſſante Seiten abzugewinnen weiß und wie 
er die Kunſt maleriſcher Schilderung zu — — verſteht. Eine 
ebenbürtige Beigabe find die zablreichen Voll⸗ und Textbilder nach 
eichnungen des genkalen Malers Karafir. Auf einer vorzüglichen 
ellogravüre wird uns die Reiſegeſellſchaft mit dem verſtorbenen 
Khedive Tewfik Paſcha, dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
von Schweden (bekanntlich eine Eouſine Kaiſer Wilhelms) am guße 
der Cheops⸗Pyramide vorgeführt. Zur Ueberſicht iſt eine Karte 
von Aegypten beigegeben. — Wir können das bei ſehr koſtbarer 
Ausſtattung preiswürdige Werk (jede Liefg. 1 M. 50 Pf.) nur 
wiederholt empfehlen. Schon die nächſte Lieferung wird uns nach 
ndien bringen, und wir gehen kaum fehl, wenn wir annehmen, 
daß dieſer Theil des Werks außer einer geiſtreſchen Schilderung 
von Land und Leuten, Kunſt und Leben auch bedeutſame politiſche 
Bemerkungen bringen wird. Wir ſind geſpannt auf des Verfaſſers 
Anſicht über die Zukunft des Islam und Buddhismus, welche ſo⸗ 
eben in Bombay aufeinander platzen, und auf das Märchenreich 

Siam, das, wie wir hören, beſonders reich illuſtrürt fein wird. 
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i ten Städte Homburg⸗Altona, 

Heſter⸗ Salford, iverpool und Birmingham), 12 in Aſien (Tientſin, 

Bombay, Kalkutta, Hangtſchou, Tſchingtu. Futſchou, Peking, 

Sutſchou, Tſchangtſchou, Schaohtng, Lantſchou und Fatſchan), 3 in 

Amerika (Rio de Janeiro, Boſton und Buenos Aires). In 

Auſtralien und Afrika beſitzt keine Stadt eine halbe Million Be⸗ 
wohner; die voltreichſten Städte dieſer beiden Erdtheile ſind 
Melbourne (385 795 Einwohner) und Kairo (374838 Ein⸗ 
wohner), welche an Volkszahl noch hinter 7 europäiſchen, 
6 aſtatiſchen und 2 amerikaniſchen Städten von über 400000 
bis zu einer halben Million Bewohnern zurückſtehen — Ordnet 
man die Städte mit über 500 000 E. nach der Größe ihrer 
Bevölkerung, ſo erhält man folgende Reihe: London 4 415 958, 
Paris 2 713598, Newyork⸗Brooklyn 2 352 150, Berlin-Cparlotten⸗ 
burg 1 655 653, Kanton 1600 000, Wien 1 364 518, Hankou⸗Hanvang 
Wutſchang 1 200 000, Tokio 1 155 290, Bölladelphia 1 195 277, 
Chicago 1093850, Stangtan und Singan mit je 10000 
nern; ferner St. Petersburg 954 400, Tientſin 950 00. Konſtantk⸗ 
nopel 873565, Bombay 821764, Calcutta 810 686, Hangtſchou, 
Tſchingtu und Rio de Janeiro mit je 800.000, Moskau 798 742, 
Glasgow 772 040, Hamdurg⸗Altona 734625, Mancheſter⸗Salford 
703 479, Liverpool 697 901, . eg Boſton 598 669, 
Birmingham 570460, Buenos⸗Ayres 554 713, Peking, Sutſchou, 
Tſchangtſchou, Schaohing, Lantſchou und Fatſchan mit je 500 000 


Bewohnern. . 

Eine Mont Blanc- gun or Dr. Pau 
Susfeld bot Mitte dieſes Monats eine bervorragende alpiniſtiſche 
Leiſtung durchgeführt, indem er den Mont Blanc vom Süden ber 
auf einem neuen Wege erſtieg. Von den Führern Emil Rep, 
Chriſtian Klucker und vier Trägern begleitet verließ Dr. Güßfelot 
Courmayeur am 14. d. M. Morgens. Nach einem Biwak oberhalb 
des Brenva⸗Gletſchers wurden drei der Träger e Um 
11 Uhr Vormittags erreichte Dr. Güßfeldt den 4113 Meter hohen 
Gipfel der Atauille Blanche de Péteret, welchen bisher nur der 
engliſche Parlamentartex Mr. King — dieſer jedoch von der an⸗ 
deren Seite, vom Fresnay⸗Gletſcher kommend, erſtiegen hatte. 
Nachdem zum zweiten Mal im Freien übernachtet worden war — 
diesmal in 420) Meter Höhe — wurde der Mont Blanc de Cour⸗ 
mayeur (4756 Meter) erklommen. Als die Touciſten den Gipfel 
erreichten, verrkethen ihnen Kanonenſchüſſe, daß man fie vom Val 
Bent aus gejehen habe. Auf einem vergältnißmäßig leichten Wege 
wurde nun der Hauvtgipfel des Mont Blanc (4810 Meter) erreicht, 
wo Dr. Güßfeldt mit zwei engliſchen Bergſteigern zuſammentraf. 
Nachdem in der Baracke für die Arbeiter am Mont Blanc⸗Obſer⸗ 
vatorium übernachtet worden war, erfolgte der Abſtieg über den 
Domegletſcher ins Veni⸗Thal. Nach 88ſtündiger Abweſenheit wurde 
Courmayeur wieder erreicht. 


ow, die verein 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wielhſchaft. 

— Inſekten, welche kulturſchädliche Thiere bekämpfen 
helfen. Im gewöhnlichen Leben werden ſämmtliche Inſekten für 
ſchädlich gehalten. Es giebt jedoch auch viele nützliche Inſekten, 
nicht allein in der Art, daß fie, wie die Bienen, werthvolle Er⸗ 
zeugniſſe liefern, ſondern dadurch, daß fie diejenigen Inſekten ver- 
Algen, welche unſere Kulturgewäch e beſchädigen. Man kann dieſelben 

ewiſſermaßen als fleiſchfreſſende Inſekten oder Räu⸗ 
— bezeichnen. Unter den Käfern kommt hier die Familte der 
Laufkäfer mit Ausnahme des Getreidelaufkäfers in Betracht. 
Unter den Laufkäfern iſt für den Landwirth beſonders zu empfehlen: 
die Goldhenne oder der Goldſchmied; für den Forſtwirkh der Rieſen⸗ 


Laufkäfer und namentlich der Puppenräuber oder der große Kletter⸗ 


laufkäfer, welcher vorzugsweiſe die Raupen des Kiefernſpinners und 
der Nonne frißt. Unter den dreigliedrigen Käfern intereſſirt uns 
vorzugsweiſe der Siebenpunkt⸗Marlenkäfer, welcher 
öfters mit dem Kolorado Kartoffelkäfer verwechſelt wird. Diele 
Käfer werden durch Vertllgen von Blatt⸗ und Schildläuſen außer⸗ 
ordentlich nützlich ebenſo die Florfliege, der Ameiſenlö we, 
D iueinen, Schwirrfliegen, Raubfliegen 
u. ſ. w. 

— Brombeerliqueur. Man kocht zwei Liter ausgepreßten 


Brombeerſaft, “ Kilogramm guten Zucker, 4 Gramm ganzen Zimmt, | } 


du den U, dr d 

ach dem 5 man 1½ Liter Cognac zu. 
pöter wird die Flüffigfeit filtrert. , 
——— 


und 2 Gramm Gewürznelken. 
Einige Tage 


Handel und Verkehr. 


— Zur Frage der Berliner Viehmarktstage kann die 
„Allgemetne Fleiſcher Zeitung gu Grund beſter Informationen 
mittheilen, daß der neu — e Dezernent in dieſer Angelegen⸗ 
beit, Regierungsrath Fre N Nordenflycht, demnächſt an Ort 
und Stelle ſich über die Ber —. en ehmmärkte informiren und be: 
ſonders auch die Entladung der Eiſenbahn⸗Biebwagen beſichtigen 
wird. Fun = . — 
anzunehmen, daß man 
wi; daraus würde dann folgen, . um das 
anderfolgen zweier Markttage zu har we auch 
Mittwoch: Markt Verzicht leiſtet und 8 5 andere Markttage feſt⸗ 
ſetzt. Bei der großen Wichtigkeit dieſer tet und der großen Be- 
deutung des Berliner Vienmarkted beat at übrigens der Ober⸗ 
Präſident Dr. von Achenbach, wiewohl bm die Befugniß hierfür 


zuftebt, die Entſcheldung in dieſer Angelegenheit nicbt eigenmächtig] M 


zu treffen, es ollen vielmehr die Miniſterten des Innern und des 
Sanbel6, jomie daß Ciienbabn: Beinitertum gleichfalls ihr Votum 
ür die Entſcheidung mit a en. 

Nürnberg, 26. Aug. Sopienberiät) Vielfache Ge⸗ 
witter mit ſtarkem Hagel baben großen Schaden angerichtet und 
die tropiſche Hitze etwas gemildert, beſonders er letzten 
Nächte kalt. Der Hopfen iſt ſoweit vorgeſchritten, daß ein gewiſſes 
Erntereſultat jo ziemlich feſtgeſtellt werden kann, welches dahin 
lautet, daß im Großen und Ganzen ſoviel Hopfen gewegreif Si 
daß ſich die von vielen Produzenten erhofften hohen Preiſe nicht 
verwirklichen. Dieſe Thatſache prägt ſich ſchon am bieſigen Markte 
aus, indem die ſetzt von allen Seiten eintreffenden Probebällchen 
trotz nachgebenden Preiſen ſchwer vertäuflich find. Von ungefähr 
10 Ballen naſſen Markthopfen wurde nur einer zu 205 M. ver⸗ 
kauft. Von 92er Gewächs wurden am letzten Mittwoch circa 80 


— 8 5. 1 2 — 88 e * 
owie ferner Man⸗ Ballen verkauft, wo 


00 Einwoh⸗ f 


F 
TORE; 


‚on die meiften aus Rußland in der Preislage 
von 160—178 M.; beſtvorbandene andere Sorten löſten 180 —195 
M., 5 Ballen Oberöſterreicher 169 M. Die Notirungen von den 


diſche und Württemberger 235, 235 und 295 M., Wolnzacher 304 
M. Bei dem abgeſetzten Quantum von 50 Ballen 92er am 
Donnerſtag konnten ſich die Preiſe behaupten und notirten beſt⸗ 
vorhandene 180—209 M., Ruſſen 160 M, diverſe 162185 M. 
93er begegneten ſchwacher Nachfrage und . ca. 30 Ballen 
Nehmer, beſtehend aus Galtztern zu 250 M., Badiſchen und Würt⸗ 
tembergern zu 215 bis 285 M. je nach Beſchaffenheit. Das geſtrige 
Geſchäft war ſowohl in 92er als 93er äußerſt ruhig. Der Umſatz 
betrug von erſteren ca. 10 Ballen und von letzteren ca. 6 Ballen. 
Die Breife waren die gleichen als am Tage vorher. Zum heutigen 
Markte kamen von neuer Waare 12 Ballen Markthopfen, welche 
von jo ſchlechter Trocknung waren, daß ſich keine Käufer dafür 
anden. Ueberhaupt fehlt vorerſt jede Kaufluft, denn vorausſichtli 
werden die nachſte Woche die Zufuhren größer und damit werden 
ſich auch die Preiſe abbröckeln. 1893er je nach Qualität 245 bis 
300 M. Markthopfen prima 180 bis 190 M., do. ſekunda 160 
bis 170 M., do. tertia 140—150 M., Gebirgshopfen 185—200 M., 
Spalter Land mittel Lage 205—225 M., Spalter Land leichte Lage 
195—200 M., Aiſchgründer 175 190 M., Hallertauer prima 195—205 
M., do. jefinda 170—180 M., tertia 140—150 M., Wolnzach⸗ 
Auer d e prima 200—225 M., Mainburg prima 200 
bis 220 M., Württemberger prima 210 M., do. ſekunda 
185—195 ., do. tertia 165—175 M., Badiſche prima 190—210 
M., do. ſekunda 175—185 Me., Elſäſſer prima 180—185 M., do. 
mittel 150 — 160 M., do. gering 125—135 M., Altmärker 130 bis 
145 M., Poſener prima 195 —210 M., do. mittel 180-190 M. 
(Hopfen⸗Ku r.) 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Hamburg, 29. Aug. Salpeter, ruhig. Loko 8,62, 
Febr. Mörz 8,90. Ruhig. 
London, 29. Aug. 6 proz. Javazucker loko 17%, 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 14%, feſt. 


Börſen⸗Telegramme. 

Werten 29 Augufſt Schlun⸗ Kurt. 

Weizer pr. Sepr⸗Okt. f } 
bi Okt.⸗Nov. 


wen 28 
151 25 152 25 
153 25 154 — 
. 180 75 132 75 


70. Stt⸗Nov. 132 75 534 75 


Cowiiad. (Nach amtlichen Porlxungen.) 1.28 
do, oer loko 94 40 34 50 
do Jer Auguſt 82 50 3 — 
du. 40er Aug.⸗Seyt 32 50 83 — 
do. 7er Sept.⸗ „tt 32 50 83 — 
bs ger Okt.⸗Nov. 32 70 83 10 
D 73er Nov.⸗Dez. 32 80 83 20 
bi Lex inte ne 


3 sat. 28 28 
II., Reſcht⸗ Ay 85 30 85 40] Bon 8% Pfabr. 65 40 65 60 
Kogſolld. 3% An 107 — 06 8 do. Lienid.⸗ Behr. — — 

vo. 34% . 100 —| 99 90, Ungar 4%, Scler 93 70 92 8 
Bot. 4% Kimbbt, 102 50 102 50] bo. 4 Hronenr 89 70| 89 6. 
Bel 85, do. 5 60 96 701 Denz. Kreb.⸗ Al. 8 198 201198 1 
Bei. Fenenbriete 102 801102 75 Lombarden 1 1% 41 20 
ie). Proz. ⸗Gdlig. 95 60 95 50] Disk.-Komrzandit? 170 161171 20 
Ceſterr. Wanknotr 151 90,2 11 

be. Sitber rear 91 20) 91 30 Fondsſtimmung 

10 10 ſeſt | 


Ruf. Suningten 210 1531 
R 4% Bod. idbr 100 9101 - 


er. Etor a 12 ur 9 8 — 200 5 a 22 20 = 
Kainz Lubieigofdr. 5 60 Hortm. St. Nr. L. 8 56 5 
Nartenb. Mlaw,dtyo 68 75 68 50 Helfen tirtz. Wahlen 184 80.154 25 
IriechiſchzGoldr. 27 10 27 G0 e Stemfalz 85 — 85 40 
Rentiere A. 858 3 60 58 60 dl Wade g. 81 u 142 b, 92 25 

Hauer A. 3 55 60, It. Aetttelm F. St. A 9 65 2 
Ar en 5 0 50 30 55 195 25112 IC 
do. Sts. Orlen. An! — Rerik. Wiener 5 602, 5 6 
Rum % Au. 1880 80 — 79 90 Ben Hondeſburjen 128 40129 — 
08 R. x 2 0 738 Die Rai aß. 14 5 170 5 
Tür!. 1% n. Anl. 75 — —-Rönies- u. Laura. { 
Diskonto⸗Komman. 170 40/171 7hönkewer Gotta 119 500/20 40 
Bl. Spritfabr. B. A 


Nackbirſe: Kredft 198 25 
Ruſſiſche Noten 210 25. 


Marktberichte. 


Dis konto-⸗Komm and! 171 8) 


14,00 - 14,10—14.50 M. — 
ate wurde 
ark — 


per 10 
Elo 12,00 12,50 —13,00 MW. — Erbſen ohne 
Kllogramm 13,00 bis 14,0 — 15,00 — 16,00 


Mark, Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18.07 M., Futtererbſen 
13,50 —15,00 $ Bohnen ohne Umſatz er 100 Kilogramm 
13.00 13,50 —14 


14,00 M. — Yuptnen ohne Nachfrage, ve IX 
Kilogr gelbe 12.00 —13,00 M., blaue 9,00 —1 00 B. — Wicker 
ohne Umſatz, per 100 Ketlogr. 13,00 — 13,50 — 4.00 M. — Oel⸗ 


n . Sommer: 
rübſen ſchwaches Angebot. — Leindotter ſchw. Angebot. 


verkauften 10 Ballen neuen Hopfen lauten: Galizier 250 M., Ba⸗ 1 


ch 4,60 


Umſatz, bi 


£ 4 A 
R I Pr 
——— ” a 3 
N * * 5 f N 


— Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19.00 


bis 25,09 bis 21.00 M. — Rapsfucher ſezr rubig, per 100 Kilo» 
gramm ſchleſiſche 1375 bis 14.25 Mark, fremde 13,25 bis 
375 Mark — Leinkuchen ſehr ruhig, der 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 1600 6 50 M., fremde 15.00 dis 1550 M. — Vale 
kernkuchen fehr ruhig ver 100 Kuogramm 13 00—13 50 M. - 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother per 50 Kllogramm 
56 bis 60 bis 61 bis 68 Mark. — Thymothee ruhig, per 
50 e 18.00 bis 20.00 * 1 9 = iR 77 
omamm inkl. Sa rutta eizenmeh 

21,00 22,50 Mart, Rogaenme![ 00 19,00 19 50 Mark, Roggen⸗ 
Hausbacken 18,50 —1900 Mart. — Roggenfuttermehl per 100 
Kilogramm 110 — 1125 Mark — Wekzenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 9,50—9 9) . — Weizenſchale per 100 a pe 
950—10,00M. Kartoffel ftärker zugeführt, pro 50 gr. 
18 —2.40 M., 2 Ltr. 10-12 14 Pf. — Heu per 5 Kilo 4,00 bis 
M. — Roggenſtroh per 600 Kilo 32,00 34,00 M. 


hi Eingeſandt. 


Vor einiger Zeit haben die Hausbeſitzer der Luiſenſtraße an 
den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, die Juiſenſtraße im An⸗ 
ſchluß an die Ritterſtraße gleich mit zu kanaliſtren. Sollte der 
Magiſtrat dieſer Bitte entſprechen, dann wäre es doch nur recht 
und billig, wenn auch gleich die Töpfergaſſe kanaliſirt würde; den 
Bewohnern dieſer ſehr belebten Straße würde damit eine ſehr 
große Freude geſchehen, wofür wir dem Maalſtrat aufrichtig zu 
großem Dank verpflichtet wären. Der Verkehr in dieſer Straße 
iſt beſonders im inter bei Schnee und Eis einfach lebensgefähr⸗ 
lich, namentlich für die vielen Schulkinder, die täglich mehrere 
Male dieſe Straße zalftren müſſen. Wer im letzten Winter Ge⸗ 
legenheit gehabt bat, die übermäßig bohen Schnee⸗ und Eishaufen 
auf dem Fabhrdamm in unſerer Straße zu ſehen, der wird dem 
Schreiber dleſes wohl entſchteden Recht geben, daß die baldige Ras 
naltjation der Töpfer zaſſe geradezu eine Nothwendigkeit genannt 
werden muß. Da die intereſſirten Beſitzer unſerer Straße leider 
verabjäumt haben, ſich der Petition der Beſitzer der Luſſenſtraße 
be n jo halte ich es für meine Pflicht, die Auf merkſammkeit 
des Mag 'ſtrats auf dieſen Punkt zu Senken. Hier beißt es niet 
lich: Koſten gering, Nutzen gar nicht hoch genug zu veranſchlagen. 

Ein Bewohner der Töpfergaſſe. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 28 Auguſt wurden gemeldet: 


uf gebote. 

Arbeiter Paul Fietz mit Wittwe Hedwig Stepniewska geb. 
Kaczmarska. Grenzaufſeher Heinrich Weber mit Clara Scheel. 
Arbeiter Jakob Hoffa mit Suſanna Sroka. 

Geburten. 3 
Ein Sohn: Schuhmacher Valentin Koztowski. Tiſchler 
Martin Gawronskl. Zuſchneider Franz Korcz. 
ne Tochter: Schuhmacher Maximilian Gniatczynskl. 
Hilfsbahnwärter Julius Rau. Unv. P. 
Sterbefälle. 

Kurt Bachmann 1 J. Gaſtwirth Hugo Dimke 28 J. Helene 

Nichter 17 J. 


Wenn Tauſende es beſtätigen, wenn die berühmteſten 
Profeſſoren urd eine ſehr große Anzagl praktiſcher Aerzte ſich in 
anerkennender Welle über ein Präparat, wie es die ächten 
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen find, auslaſſen, 
dann unterliegt es gewiß keinem Zweifel mehr, daß es ſich nur 
um ein durchaus reelles Haus⸗ und Heilmittel handeln kann. Nur 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit verdanken die Schweizerpillen ihre 
heutige allgemeine Verbreitung, welche von keinem anderen Mittel 
erreicht wird. Die ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizervillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde 
nur in Schachteln à 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweſzerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 1173 

Doering's vortreffliche Toilette: Seife 
Aufgemerkt! mit der Eule, bekannt als die beste der 
Welt, wird vielfach nachgeahmt. Man fabrieirt eine qualitativ ſchlechte 
Setfe, legt ihr aber den Namen Doering's Seife bet und ſucht 
dieſe Fehlwaare als ächte Doering's Seife dem argloſen Käufer in 
die Hand zu ſpielen. Aechte Doering’s Seife hat als Schutzmarke 
eine Eule, dieſe muß auf der Seife wle auf dem Etiquette ſtehen 
und außerdem muß das Etiquett eine grüne Schlußmarke haben, 
lautend: „Nur garantirt ächt wenn bezeichnet mit der Eule.“ 
Achtet der Käufer beim Einkaufe auf dieſe Merkmale, ſchützt er ſich 
vor Schaden und Täuſchung. Aechte Doering's Seife, alſo 
der EULE, iſt zu 40 Pfg. käuflich in allen Parfümerien, Droguerien 
und Kolonialwaarenhandlungen. 7225 


Wiesbaden. Anfang September beginnt hlerſelbſt. "bie 
Traubenkur. Die Trauben, foweit ſie nicht aus den hieſigen Wein⸗ 
bergen geliefert werden, bezieht die Kurdtreltion aus Italien, 
Tyrol und der Rheinpfalz. Es werden in der hieſigen Trauben⸗ 
kurhalle nur reife Kurtrauben erſter Qualität verabreicht. Die 
Zahl der Traubenkurgäſte mehrt ſich denn dahier auch alljährlich, 
umſomehr als Wiesbaden die Annehmlichkeiten eines Weltbades 
5 Dt ſeinen Villenkranz gleichzeitig bevorzugten ee 

etet. 


— ———— 
— 
er 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
= alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art zu 


Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


- 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seidenſtoffs, 
von dem man kaufen will, und etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert. und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdruͤckt man die Aſche der echten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden Fabrik 
von G. Henneberg (K. u. K. Hofltef), Zürich ver⸗ 
ſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an 
Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei in's Haus. \ 14017 


die mit - 


> 


Traubenkur 


I. September. 


Amtliche Aach. 


Königliches Amtsgericht. 


Obornik, den 21. Aug. 1898. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
tredung ſoll das im Grund⸗ 
uche von Obornik Blatt Nr. 
151 auf den Namen der Wittwe 
Noſalie Balkow geb. Lauren 
towska eingetragene, in Obornik 
belegene Windmühlengrundſtück 


am 2. November 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 5, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 11,31 
Mark Reinertrag und einer 

läche von 3,10,31 Hektar zur 

rundſteuer, mit 330 Mart 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreibere 
Abtheilung I eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


am 3. November 19, 


Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, 
verkündet werden. 11294 


Bekanntmachung. 


Der für Guben auf den 28. 
und 29. September d. J. ange⸗ 
ſetzte Vieh⸗ und Krammarkt iſt 
ven dem Herrn Ober Präſidenten 
Nan ers des Provinziaſr ubs auf 
den 21. und 2.. Septemoer d. J. 
verlegt worden und zwor der 

eſtalt, daß am 21. September 

ram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 

und am 22. September nur 
Krammorkt abzuhalten iſt. 

uben, den 25. Auguſt 1893. 


G 
Die Polizei⸗Verwallung. 
11306 Bollmann. 


Mittwoch, den 30. Auguſt 
d. J., Vorm. 10 Uhr, werde 
ich in der Pfandkammer Wil⸗ 
helmſtraße 32 


eine Vierabfüllmaſchine 


im Wege der freiwilligen Ver⸗ 
ſteigerung verkaufen. 

N ikorski, 
11340 Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, 31. Auguſt, 
Vormitt. 9 Uhr, werde ich 
Breslauerſtr. 18, am Getreide⸗ 

rühmarkt, ea. 10000 Kilogr. 

ünne Weizenkleie nach Muſter, 
ab Güterboden der Oberſchleſ. 
Bahn, Magazin VI, öffentlich 
metitbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. 11314 
Adolph Zielinsky, 
Gerichtlich vereid. Handelsmakler. 


1 Verkäufe & Verpachtungen J 


Ziegelei⸗ Verpachtung! 


Ich beabſichtige meine zu 
Steindorf bei Obersitzko 
(früher Jariszewo) belegene Zie⸗ 

elei nebſt Zubehör, ſowie zehn 
Rorgen Land, unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen, welche be 
mir zu erfahren ſind, ſofort oder 
vom 1. Januar 1894 ab zu ber: 
pachten. 11303 
eflektanten wollen ſich bei 
mir melden. 

Steindorf bei Obersitzko, 

den 27. Auguſt 1893. 


Wilhelm Helmchen, 
Beſitzer. 


t 
des Grenadier⸗Regiments Gra 
Kleiſt ſtehen in der Kaſerne bei 
Bartholdshof zum Verkauf. 

Näheres beim Hauptmann 
Cuno, Niederwallſir. 3, III. 


— — 


Italienische, Meraner, Rheinische Trauben. 


In einer größeren Re I g 
ſtadt iſt der Kleinverkauf eines 
beſſeren Deſtillationsgeſchäfts an 
eine ordentliche, ſolide und 
aubere Perſon, die ſich an⸗ 
ändig ernähren will, zu ü er: 
tragen. Erforderlich ſind 900 bis 
1000 Mark Kaution. 11302 
Bewerbungen mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit zu richten 
unter C. H. Exped. d. Ztg. 


W Umzugshalber mg B 


zen od. getheilt eine eichen⸗ 
geſchnitzte Speiſezimmerein⸗ 
richtung, Pianino, Geld⸗ 
ſpind, komplette Einrichtung 
von Wohn⸗, Schlafzimmer 
und Küche, Eisſpind, Näh⸗ 
maſchine u. Papagei, auch 
iſt daſelbſt die Wohnung v. 


Gaskrone, Gasampeln, Schau⸗ 
fenfterfpiegel billig zu verkaufen 
bei C. Brühl, Wilhelmsplatz 5. 


ER 
) Magen Essenz f 3 Coltoir⸗Wandkalender 


* —.— 9 als vor. 2 

n nne (zweiſeilig, zum Aufkleben) 
a Be — da zahlreiche 189 4 
enen den nden, Pro . 


u. d. Fabrikanten Carl Leistikow, | 
“ sow.obigeSchutzmarke,die sich j& „ . ME. 4,50 


in den Preislagen von 30—250 M. = 
per Mille versendet franco 8 tägl. 


W. Becker, Wundwerden und bejeitigt den = 

- a 145 100 000 Säcke, einmal gebr. 

___Wilhelmsplatz 14. 9827 0 itung · les 3 zn Dlechbofen groß u. ſtark, für Getreide, Kar⸗ 
d⸗ e mit Stheurorrichtung à 50 1 toffeln, à 30 u. 25 Pf., Probeb. 


u. Munitton empfiehlt billigſt die 

Eiſenbandlung 9893 

F. Peschke. St. Martin 21. 
Katalog gratis und franko. 


Sa | nich A i. 


Hennersdorf bei Görlitz 


Winterkur 


J. Oktober. 


11297 
Prospekte gratis und franco. Die Kur-Direktion: F. Hey'l. 


Portland -Gement 


empfiehlt billigft 


A. Krzyzanowski 


Poſen, 
als Generalvertreter für die 
Provinz. 11167 
Lawn Tennis⸗ 
kaſten mit Zubebör billia 
11268 Wilhelmspl. 4 J. 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen 
gegenüber anderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Einfachste 


ſofort zu verkaufen im Gan⸗ Konstruction. 


Leichtigkeit 


an Schmier material, 


des Ganges. 


Reparaturen und | 
Geringer Kraft- 


1. Okt. z. vermieth. Näheres 
St. Adalbert 28., p. l. 


Adolf Oster 
Mörs a. Rh. 


versendet fco. an Jedermann 
Muster seiner bekannten, unver. | 
wüstlichen, hocheleganten ! 


Gheviotstoffe | 


verbrauch. 


. in allen modernen hell. u, dunkl. 
| Rademanns N Preislisten und Prospecte ee Taysend Zeugnissen stehen En Farben für Anzüge und mae. 
ö R zu Diensten. Tausende Anerkennungen 


aus den höchsten Kreisen, | 


Garantie: Zurücknahme, 


Kindermehl 


| Geſundheits⸗ 
Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
arantirt ſpiritusfrei, verſende p. 

iter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 

25, 50 und 100 Etter. 8037 
Oswald Flikschuh, Nenzelle 


Günzlicer Möbel⸗Ausverlanf 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus- BE 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu nn * 


Koſtenpreis. 7903 
Wwe. Szkaradkiewiecz, 


Zeugniss! 


bdchpat & Sohn, Inomraulan, 


Bm Milch für Säuglinge; N = 2 
Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


einiges Material zur Her⸗ 


he 


Olard_ Dupuy& Co. 


gegn ms Cognac” 1735 gegr: 


ergebenſter gez Utfelmann, Brot. 
u. Director d. Hygien. Juftituis 
Roſtock, 16. April 1892. 


1 e Cognack in ©: 
Zu Aar ved. durch die Weingrossiardkii} 


10574 


Echt Frankfurter Eſſig⸗Eſſen; ME 


Rademanns Kindermehl iſt 
allen Apotheten, Drogner 


Solo ialwaarenhandlungen zu 11 
Preiſe von M. 1.20 per Büchſe N zur: 
zu haben. ergiebt in Vermischung mit Waſſer den geſundeſten, billigſten Möbel-Fabrif u. Lager. 


u. haltbarſten Eſſig, welcher von den erſten Medizinern wie 
Chemikern in Folge Reinheit und Wohlgeſchmack als der Beſte 
anerkannt worden iſt. Zu haben bei Herren: H. Blazejewski, 
F. W. tz, L. Birnbaum u. J. N. Pawlowski in 


Plagwi 
500008009. io90000002X 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


DER Pa 5 fun 1 wird, genannt. blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


5 EB astillesdeBilin. 
> Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 4043 


Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Garantiefür 


— 


Bin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbeflsckung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retan’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


auf jeder Flasche befinden. 


ISANTAL..MIDY! 
Apotheker in Paris 
& Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit- # 
zungen, heilt den Aus- 
M fluss in 48 Stunden. — 

Sehr wirksam bei Bla- 
senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 


Garantie trägt 
Jede Kapse) den 
i Namen 


2 

® 

be) 

@ 

® 

u 

© 

6 

„ 1,50 8 

istikow „ 0,10 
Oarı Leis 8 
$ 

4 

® 

@ 

& 

4 


Bromberg. N + auf Kappe gejogen „ 0,25 
77 5%: empfiehlt die 10670 
Sofhuhdruderei W. Decker & Co. 

(A. Röstel). 

Wilhelmſtr. 17. Polen. Wilhelmſtr. 17. 


In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


Trhakttien in Posen RelcHexen 
Apoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 13. 


. 22 * 


2 
8 


Sosse assess 


ußſtreumehl, ſſ ant erhaltene Nackkarren 
eee uh gee werden zu alt dul 


Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ . Neuk f. 
Buder Daſſelbe opener . Suifeuftrahe” 8. lle 


Cigarren DD gut erhal 


Jagdgewehre 


* ttadt. . nd 1 Mark. 
ee — |" Rothe Apotheke, 


Markt- und Breitenragen - cke. 
Waaren- 


pie (IM Nan 


von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 


a 25 St. verf. geg. Nachn. unt. 
Angabe der Bahnitation. Max 
Mendershausen, Cöthen i. A. 10430 


atenie 


besorgen und verwer- 
then 3. Brandi & 


empfiehlt Berliner Kuhtäſe bei bei darüber gratis u. diskret. &. W. v. Nawrocki, Ben- 
5 805 Preisberechnung genen 5 W. Wahr Leipzig 25. 7310 un W., Friedriehstr. 28. 
acr. 211115 8 — x 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Nöſtel in Poſen. 


